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Über einige Carbonfarne 
aus der Familie der Spbenopteriden. 

Von Herrn Fritz Behrend in Berlin. 

Mit 2 Tafeln. 

Die vorliegende Arbeit ist entstanden auf Anregung memes 

hochverehrten Lehrers, Herrn Prof. Dr. PoTONIE, iu dessen In­

stitut sie angefertigt wurde. Von den Pflanzen der Carbonzeit 

haben ihn besonders die Farne beschäftigt, weil diese Pflanzen 

sich zur Horizontbestimmung besonders gut eignen. Insbesondere 
hat PoTONIE die Systematik der Carbonfarne 1) zu fördern gesucht 

durch zweckmäßige Teilung zu großer »Gattungen« (im Sinne 

der Paläobotanik für sterile Reste), um so eine leichtere Über­

sicht über einen zu großen Formenkreis zu gewinnen. 

Wir lesen bei PoTONIE in ENGLER-PRANTL Nat. Pflanzen­

familien, I. Teil, 4. Abteil. 1902, S. 4 7 4 ff.: 
»Namentlich handelt es sich um eine Klassifikation der 

sterilen W edelreste, besonders der vielen fossil vorliegenden, 
sterilen spreitigen Teile . . . . . Die Kenntnis der letzteren ist 

für den Geologen von großer Wichtigkeit, da solche Reste 

bei ihrer Häufigkeit für Horizontbestimmungen namentlich in 

paläozoischen Formationen von ausschlaggebender Bedeutung 
sein können ..... « 

1) Als »Farne« sind, wie friiher iiblich, hier auch Reste bezeichnet, die farn­
ähnlicb sind, und iiber deren fertile Organe wir nichts oder nichts hinreichend 
Sicheres wissen, und die viele Paläobotaniker heute als Pteridospermen bezeichnen, 
wie A letlwpteris, Neuropteris, Lonclwpteris. 
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Nur die Merkmale der Fiedern letzter Ordnung der sterilen 

Reste lassen sich mit Erfolg bei der Klassifikation verwenden, wie 

dies schon von BRONGNIART erkannt wurde. 
Schon vor BnoNGNIART hatte SCHLOTHEIM (Petrefaktenkunde 

1820) und ihm folgend z. B. auch ARTIS (Antedil. Phyt. 1838) 

für die Famreste den Namen »Filicites« gebraucht; dieser erwies 

sich aber, da die Arten sich schnell mehrten, bald als viel zu um­

fassend. BRONGNIART gliederte in seinem »Prodrome d'une hi­

stoire des vegetaux fossiles 1828«, besonders aber in der grund­

legenden » Histoire des vegetaux fossiles« ( 1828-1838) die Farne 

in folgender Weise: 

Sphenopteris: F. I. 0.1) an der Basis eingeschnürt, länglich­

rund, mehr oder weniger geteilt. 

Cyclopteris: Nur eine ungeteilte Fieder, fast rund, radial­
aderig. 

Neuropte1·is: F. l. 0. ähnlich wie Splienopteris, an der Basis 

eingeschnürt, ungeteilt, lang-herzförmig. 

Glossopteris: Fiedern sehr groß, zungenförmig, wohl ein­

fach, lanzettlich. 
Pecop te1·i8: F. l. 0. an der Spindel breit a!lsitzend, Ade­

rnng fiederig. 
Lonclwpteris: F. 1. 0. wie Pecopteris, aber Maschenadern. 

Odontopteris: F. 1. 0. pecopteridisch; keine Hauptader; von 

der Basis ans gehen lauter ± parallele Adern. 

Callipteris (Tableau des genres 1849, S. ~4): F. 1. 0. pecop­

teridisch, unregelmäßig, Zwischen-fiedern. 

STERNBERG zweigte dann vou Pecopteris noch Aletlioptfris ab, 
charakterisiert durch herablaufende F. I. 0. und Nebenadern. 

Natürlich ist BRONGNIART's Einteilung durchaus künstlich; 

der ihr anhaftende Mangel bat sich auch schon immer stark fühl­
bar gemacht, und verschiedentlich ist die Einreihung der bekannten 

fossilen Farne nach »natürlichen« Gesichtspunkten, wie in der 

• 1) F.1. 0. = Fieder letzter Ordnung. 
F. v. 0. = Fieder vorletzter Ordnung. 
F. 3. 1. 0. = Fieder drittletzter Ordnung. 
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Botanik der rezl'nten Pflanzen, d. h. nach den fertilen Resten, ver­
sucht worden. 

So hat GöPPERT (1836) in seinem Werk »Über fossile Farn­
kräuter« ein »natürliches« System aufzustellen versucht. Wie 
mangelhaft dieses aber ist, zeigt schon ein flüchtiger Blick; er 
teilt sie ein in: 

1. Gleicheniaceae: »mit wenigen Sporangien an einem 
Sorus«. Hierzu rechnet er seinen Gleiclienites, weil das Laub von 
Gl. Linkii dem lebender Gleichenien ähnlich ist. Sichere Fort­
pflanzungsorgane kennt er bei dieser Gattung nicht. 

2. N europ teri des: Fortpflanzungsorgane unbekannt. 
3. Sphenopterides: Sporangien am Rande, am Ende der 

Adern; bei den allermeisten kennt er fertile Reste auch nicht. 
4. Pecopterides: »die Fruktifikation wenn sichtbar, am 

Rande oder den Nerven ansitzend, oder punktförmig«. 

Da er indessen selbst einsah, daß diese Einteilung nicht halt­
bar war, so hat er sie später wieder aufgegeben. 

Ebenso hat später STUR in seiner »Üulmflora« (1875/77) und 
in der »Carbonflora« (1885) eine Gliederung der fossilen Farne 
auf »natürlicher Grundlage« versucht. Er teilt die Farne nach 

Lage, Anzahl, Bedeckung der Sporangien ein in: Hapalopteris, 

Senftenbergia, Hawlea, Oligocarpia, Discopteris, Saccoptel'is, Calym­
motheca usw. Auf welcher Grundlage diese »natürlichen« Gat­
tungen standen, mag an zwei Beispielen gezeigt werden. Auf 
Grund fertiler Reste, die er bei zwei Arten fand, gründete er die 
Gattung Discopteris, drei weitere Arten stellte er ebenfalls dahin 
wegen der iiußerlichen Ähnlichkeit ihrer Fiedern, ohne einen fer­
tilen Rest zu kennen. 

Mit seiner Cal,ymmotheca Stangeri zusammen fand er auf der­
selben Platte, aber auf der anderen Seite, eine verzweigte Spindel 
mit annähernd derselben Außenskulptur, wie sein Farn, was übri­
gens bei dem nicht ganz vorzüglichen Erhaltungszustand nicht 
allzuviel sagen will. An dieser Spindel sitzen sternförmige Ge­
bilde, die STUR für H üllklappcn erklärt, in denen Sporangien ge­

sessen haben sollen und die er als Indusien bezeichnet. Diese 
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Spindel nun hält er für den fertilen Teil des Calymmotheca-Wedels, 

obgleich er ihn nicht damit in organischem Zusammenhang fand. 

Auf dieser Annahme haut sich seine Gattung Calymmotheca auf. 

Von den meisten hierhergezogenen Arten kannte er auch nicht die 

Spur eines Sporangiums bezw. Fortpflanzungsorganes. 

Diesen auf »fertile Reste gegründeten Gattungen« gegenüber 

stellte er plötzlich eine auf die Verzweiguugsart des Wedels ge­

gründete. Solche Verzweigungen, ebenso wie fertile Reste, die sich 

mit sterilen iu organischem Zusammenhang finden oder sich wenig­

stens sicher mit ihnen identifizieren lassen, sind sehr selten. Und da 

ein System nichts nutzt, das auf Merkmale aufgebaut ist, die in 

der größten Mehrzahl der Fälle iiberhaupt nicht vorhanden sind, 

so hat man GöPPERT's wie STuR's System verlassen müssen und 

hat sich wieder dem alten bewährten BRONGNIAR'r'schen Verfahren 

zugewandt, das man besser auszubauen begonnen hat, und so 

lange wird beibehalten müssen, bis man ein wirklich besseres und 

sicheres gefunden hat. 

Während nun die meisten »Gattungen« BRONGNIART's mehr 

oder weniger gut diagnostizierbare Gruppen bilden, begreift seine 

Gattung Spltenopteris Formen in sich, die in den Extremen sehr hete­

rogen sind. Schon bei BRONGNIART ist die Gattung Sphenopteris 

mit so vielen Arten vertreten, dal3 eine Übersicht und Diagnosti­

zierung ziemlich schwer war, und so haben die Autoren gerade 

Sphenopteris in eine Anzahl Gattungen zerspalten, die gewisse 

durch gemeinsame Merkmale zusammengehörige Forrnenkreise um­

fassen. 

Bis zu gewissem Grade wird man sich bezüglich der Um­

grenzung solcher Gattungen konventionell einigen müssen. ßRON­

GNIART selbst hat auch die Unsicherheit in der Abgrenzung schein­

bar so verschiedener Gattungen wie Sphenoptm·is und Pecopteris 

empfunden, wie er selbst (Histoire S. 356) ausspricht: 

»Les limites de ces diverses formes de Fougeres sont si 

difficiles a bien fixer qu'il y a necessairement un peu d'arbi­

traire dans leur classification «, 
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Den Anfang mit dl.'r Zerteilung vou Sphenopteris machte 

schon 1838 PRESL mit Rhodea. SCHIMPER folgte mit Eremopteris 

(1869), Sphenopteridium (1874; jetzt zu den Archiioptei-idae ge­
rechnet). llesonders wichtig war die Isolierung der halb sphe­

nopteridischen, halb pecopteridischen Gattung Mar·iopteris durch 
ZEILLER (1878). Viel weiter in der Zerteilung des immer noch zu 

großen Restes von Sphenopteris ging PoTONIE, der die Gattungen 
Palmatopteris (1891), Ovopteris (1893), Alloiopteris (1897) und 
neuerdings noch Cuneatopteris (1903) abtrennte. 

Die Abgrenzung der einzelnen Sphenopteris-Arten begegnet 

vielfach erheblichen Schwierigkeiten, die zm.n Teil in der U nvoll­
kommenheit der Abbildungen, namentlich der älteren Autoren, zum 

Teil aber auch in der Ähnlichkeit der Reste selbst begründet sind. 
Wir wollen im .Folgenden versuchen, eine Anzahl von Arten der 

Gattungen Cuneatopteris, Sphenopteris s. str. ( d. h. der nach Ab­
trennung der vorher genannten Gattungen bei Sphenopt(ris ver­
bleibende Rest, der sich um Arten, wie Sph. trifoliolata und Sph. 

Sauveuri gruppirt), ferner von Ovopteris, näher zu fixieren und 
ihre geologische und, so weit erforderlich, geographische Verbrei-

tung zu betrachten. Ausführlicher beschrieben und abgebildet 
werden diese Arten in PoTONIE's Werk: »Abbildungen und Be­

schreib.ungen fossiler Pflanzenreste«. 

Systematik. 

BRONGNIART definiert in seinem Prodrome (p. 50) die Gattung 

Sph enopteris folgendermaßen : 

>' Pinnules retrecies it la base, non adherentes au rhachis, 
plus ou moins profondement lobees; lobes divergens, presque 
palmees; nervures paroissant presque rayonner de la base de 
la pinnule«. 

Streng genommen würden nach dieser Definition nu PoTONI~:'s 

Gattungen Cuneatopteris und SphenopterÜJ s. str., auch Rhodea, 

Palmatopteris und vielleicht Eremopteris hierher zu rechnen sein 

(Gruppe A); hingegen paßt zwar bei manchen von BRONGNIART 
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zum Teil zu Pecopteris, später großenteils zu Sphenopteris gezogenen 
Formen (Gruppe B), die jetzt als Ovopteris, Alloiopteris, Mariopteris 

abgetrennt sind, die Diagnose BRONGNIART's auf die äußere Um­
grenzung der F. l. 0., dagegen ist die Aderung nicht gabelig­
palmat, sondern es besteht eine deutliche Mittelader mit deutlich 
fiederig davon abgehenden Seitenadern. Wir unterabteilen deshalb 
die Sphenopteri"dae folgendermaßen: 

A. Sphenopteroideae: mit gabelig-palmaten Adern ohne 
hervortretende, höchstens angedeutete Mittelader. 

B. Ovopteroideae: mit deutlicher Mittelader und fiederig 

von ihr abgehenden Seitenadern. 

Sphenopteriden 1). 

A. Sphenopteroideae. 
Aderung fächerförmig-gegabelt; keine deutliche Mittelader. 
Einige Spezies der Gattung Sphenopteris scheinen allerdings 

auf den ersten Blick eine deutliche Mittelader zu haben (Sph. 

Laurentii, trigonop!tylla, Potieri, dicksonioides, Biiumleri). Bei nä­
herer Betrachtung zeigt sich, sobald man etwas von der feinen 
Aderung sieht, daß die scheinbare F. 1. 0. besser als eine F. v. 0. 
und daß die scheinbare Mittelader als eine Spindel l. 0. aufaufassen 
ist; die F. 1. 0. sind freilich seitlich ± oft ganz verwachsen und 
zeigen ihrerseits dann nur gabelig-palmate Adern. 

Bei einigen Formen von Alloiopteris, Ma1·iopteris tritt die 
Mittelader nicht deutlich hervor; trotzdem sind die Formen leicht 
als zu diesen Gattungen gehörig zu erkennen. 

I. Cuueatopteris PoT. 

Cuneatopteris PoToim::, Naturwissenschaft!. Wochenschr, N. F. Bd. III, 1903, S. 16. 
Ausführlich in Abb. u. Beschr. foss. Pß., Lief. V, 1907, No. 81. 

1) Wir nennen vorläufig mit Herrn Prof. Dr. PoTONIE diese Familien 
Sphenopteriden, Pecopteriden usw., nicht Sp!tenopteridaceae usf., um so immer 
wieder daran zu erinnern, daß es sich hier ja nur um Pseudofamilien mit künst­
li<"hen Merkmalen, nicht analog den auf die Fortpflanzungsorgane aufgebaute11 
Familien der rezenten Botanik himdelt, . .. · 
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F. l. 0. keilförmig bis fast lineal, abgestumpft bis abgestutzt, 
einfach bis (meist 3-)lappig bis geteilt. Vom Grunde aus gehen 
ein bis mehrere meist gabelig verzweigte Adern ab, die in jeden 
Lappen meist nur eine Seitenader senden. Die Hauptspindel ist 
bf'i den bisher bekannten Arten unter spitzem Winkel gegabelt, 
zum Teil mit beblättertem Fußstück. Bei einigen Arten sind die 
Spindeln quer gerieft. Die bisher bei zwei Arten gefundenen fer­
tilen Organe zeigen an den sonst unveränderten F. 1. 0. die Spitzen 
der Lappen durch Anschwellungen auf der Unterseite, auf der 
Oberseite wulstig verdickt. Einzelne deutliche Sporangien konnten 
bisher noch nicht entdeckt werden. Vielleicht steht, wie schon 
GöPPERT bemerkt, Cuneatopteris der lebenden Gattung Davallia 
nahe, die ja auch cuneatopteridische F. 1. 0. hat, die die Sori an 
ihrer Spitze tragen. 

Cuneatopteris adiantoides ScHLOTII. sp. 

Fumaria ofjicinalis V 01,KMANN1 Siles. subterr. 1720, p. 111, Taf. XI V, Fig. 2. 
Filicites adiantoides Sc11LomE1M, Fl. der Vorw. 1804, Taf. X, Fig. 18, Taf. XXI, 

Fig. 2. Petiefaktenk. 1820, S. 408. 
Filicites (Sphenopteris) elegans ß&oNosIART, Class. t.les Veg foss. 1822 in Mem. 

ann. du Mus. d'Histoire nat. Tom. VIII, p. 233, Taf. XIII, Fig. 2. 
Sphaenopteris elegans SrnRNBEHo, Vers. 1825, Fase. III, p. XV, Taf. XXIII, Fig. 2. 
Acrostichum silesiacum STERNBERG, 1. c., p. XV. 
Sphenopteris elegans BnoNGNIART, Prodr. 1828, p. 50; Hist. v6g. foss. 1829, p. 172, 

Taf. LIU, Fig. 1, 2 .. 
Cheilanthites elegans GöPPmn, Foss. Farne, 1836, S. 233, Taf. X, Fig. 1, Taf. XI, 

Fig. 1, 2. 1 

Diplotlunema elegans STuR, Culmflora. 18i5-1877, S. 237 (131), Taf. XIII, Fig. 5, 
Taf. XIV, Fig. 1-6. 

Cuneatopteris adiantoides PoToN1f:, Abb. u. Beschr. foss. Pflanz., Lief. V, 1907, 
Nr. 81. 

F. 1. 0. keilförmig, bis fast lineal, an der Spitze abgestumpft 
bis abgestutzt, oft gekerbt bis gelappt. Lappen stumpf bis zuge­
spitzt. Die F. 1. 0. bilden eiförmige bis länglich-eiförmige F. v. 0. 
von ziemlich starrem Aussehen. Aderung meist undeutlich, meist 
nur eine sich palmat-gabelnde Ader vorhanden. Spindeln kräftig, 
stets quergerieft. Dipl othmema-A ufbau (vgl. STUR, Culmflora, 
II, S. 120 [226]). Reste bis vierfach-gefiedert bekannt. Wahr­
scheinlich fertile Reste zeigen die Spitzen der F. l. O. auffällig 
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verdickt, wohl durch Sporangienhäufchen auf der Unterseite. Spo­
rangien bisher nicht bekannt. 

Vorkommen: Culm und unterer Teil des U uteren Produktiven 
Carbons (Flora 2 und 3) 1). 

Oberschlesien: Ostrauer Schichten. 
Niederschlesien: \Valdenburger Schichten. 
Schottland: Lower Carboniferons: Carhoniferous Limestone. 

Cuneatopteris dirnricata GöPPERT sp. 

(Taf. T, Fig. l.) 

Filitites fragilis ScnLOTHErn, zum Teil, Petrefaktenk. 1820, S. 408, Taf. XXJ, 
Fig. 1. 

? Splienopteris tridactylite.1 füt0NGs1ART, Histoire, 1829, p. 181, Taf. L. 
Sphenopteris ele,qans STl!:1tsn1mo, zum Teil, Vers. fase. 5 u. 6, 1833, S. 56, Taf. XX, 

Fig. 3, 4. 
Clieilanthites divaricatus GöPPEHT, Syst. filir. foss. 1836, p. 238, Taf. XIT, Fig. 1, 2. 

» microlohus GöPPEHT, 1. c., S. 238, Taf. XIII, Fig. l, 2, 3. 
Sphenopteris divaricata STun, Culmßora, 1875-77, I, S. 25, Taf. VI, Fig. 6, 7. 
Ca(ymmotl1eca linkii STUn, l.c., II, S. 267,(161) z. Teil, Taf. XII (XXIX), Fig.5a,b, G. 

» divaricata S'l'uit, 1. c. II, S. 271 (1'15), Taf. Xlll, Fig. 1, 2, 3. 

F. 1. 0. kurz-lineal- bis keilförmig, ganz bis (meist 2-3) lappig­
bis -teilig; die Spitze abgerundet bis abgestumpft bis abgestutzt; 
sich zu eiförmigen bis länglich-eiförmigen F. V. 0. zusammen­
setzend; die Fiedern von einer oft gegabelten Mittelader durch­
zogen, die in die Lappen oft ebenfalls gegabelte Seitenadern ab­
zweigt. Die stärkeren Spindeln zuweilen mit Trichomnarben be­
setzt, nie quergerieft (im Gegensatz zu C. adiantoides). Vorlie­
gende Wedelreste bis vierfach gefiedert; Hoeninghausi-A..uf­
b au 2). Manche Exemplare zeigen Erhöhungen auf der Oberseite 
an der Spitze der F. 1. 0., auf der Unterseite kleine Eindrücke. 
Diese sind vielleicht, wie schon GüPPERT vermutet, durch Sori 
veranlaßt, wie sie sich bei Davallia finden. SCHLOTHEIM hat in 

seinem Filicites fragilis zwei Arten zusammengeworfen: unsere Cu-

1) Nach PoTONIE: Florist. Gliederung des Carbon und Perm. 1896. 
2) Als Hoeninghausi-Aufbau wird nach Po-roNIE folger;des bezeichnet: Die 

Wedelspindel erster Ordnung teilt sich in gewisser Entfernung über ihrer Ur­
~prungsstelle unter spitzem Winkel in zwei gleichwertige Gabeläste, die ebenso 
wie das Fußstück mit mindesteus noch einmal geteilten Fiedern besetzt sind, 
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neatopte1·is und eiue echte Sphenopte1·is, nämlich das, was wir nach­
her (S. 16) als Sph. j1·agilis bezeichnen wenlen. GöPPERT hat, ohne 

sich um SCHLOTHEIM zn kümmern oder ihn zu erwähnen, die Art als 
Cheilanthite8 divaricatus bezeichnet; wir haben diesen Namen hier 
beibehalten und SCHLOTHEIM's Synonym für Sph. fl'agilis gelassen. 

Ch. microlobus ist eine nur in der Spreite der F. 1. 0. weniger 
diffe~enzierte Form unserer Art ohne jede Selb8tändigkeit. STUR 

hat denselben Irrtum beg1rngen wie SCHLOTHEIM und unter dem 
Namen Calymmotheca Linkii im allgemeinen dasselbe gelassen wie 

sein Vorgänger unter Filicitcs fragili's, nur die extremsten cuneatopte­

ridischen Formen bezeichnete er als Ca. di1:aricata. Er konnte 

deshalb keine stichhaltigen U nter8chiede angeben. Diplothmema 
Mladecki sind Formen, deren F. 1. 0. etwas gespreitztere Lappen 

besitzen. Bisher ist zwar kein heblättertes Fußstück bei STUR's 

Original gefunden; aber im übrigen sind sichere Unterscheidungs­
merkmale nicht vorhanden und die bi8her bekannten beblätterten 
Fußstücke unserer Art sind bedeutend größer (mit etwa 1 cm 

breiter Spindel) als die von STUR's D. Mladecki, dessen Spindeln 
etwa 2 mm breit sind; es ist möglieh, daß bei solchem wohl als 
Kiimmer- oder Schattenform aufzufassenden Strick die Beblätterung 
des Fußstücks fehlte oder sehr hinfällig war. Im übrigen kann 

man Stücke ·ohne Fußstiick (STuR's Original zu D. Mladecki ist 
das einzige bisher vollsfändige) durchaus nicht unterscheiden. Man 

kann also vorläufig höchstens STUR's Stüek als C. divaricata forma 
Mladecki bezeichnen. 

Vorkommen: Unterer Teil des Unteren Produktiven Carbons 
(Flora 3). 

Klein-Asien: Heraclea (ZEILLER, Heraclee 1899, p. 12, 
Taf. I, Fig. 3, 4). 

0 b er-Schi es i e n: Ostrauer Schichten. 
Nieder-Schlesien: Waldenburger Schichten. 

Cuneatopteris Völkeli n. sp. 

(Taf. 1, Fig. 2). 

F. 1. 0. schmal-lineal bis keilförmig, abgerundet bis ahgestutzt, 

einfach bis an der Spitze gekerlJt bis geteilt, nur eine Mittelader, 
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die sich an der Spitze ebenfalls teilen kann. Die F. 1. 0. an den 

oberen W edelteilen meist einzeln, treten sonst zu meist keilför­

migen bis eiförmigen bis fast palmatopteridischen F. v. 0. zusam­
men; die mittelste F. !. 0. ist dann oft weit vorgerückt. Die ziem­

lieh kräftige Hauptspindel zeigt lepidodendroide Außenskulptur 

(ähnlich wie bei Spli. Bri"umleri, ANDR.; s. S. 26) wohl infolge 

der durchgedrückten Dictyoxylonstruktur der Leitbündel. Die im 
Verhältnis ziemlich schwachen gegabelten Nebenspindeln I. Ord­

nung sind mit einem Gelenkpolster an der Hauptspindel eingefügt. 

Nebenspindeln aller Ordnungen nicht selten schwach quergerieft. 

Hoeninglwusi-Aufban mit nacktem Fußstüek. Reste bis vierfach 

gefiedert. Fertile Reste nicht ganz sieher bekannt. 

Wie mehrere Cu"neatopteri8-Arten neigt auch unsf're Art in 

manchen Exemplaren zu Palmatopteris; aber das Fächerförmige 

fehlt fast immer, und bei den meist abgestutzten Elementen 1. 0. 
kommt das Keilförmige immer klar zum Ausdruck, während diese 
bei Palmatopteri·s immer durchaus ianzettlich sind. Charakteristisch 

für unsere Art ist die Dictyo.ccylon-Struktur der Hauptspindel und 

die dünnen, zarten Nebenspindeln; der Aufbau stimmt mit den 

bisher bekannten Cuneatopte1·i8-Arten überein; es scheint, daß die 

Familie zumeist aus Kletterfarnen gebildet war. 

Die Art ist benannt uach dem Obersteiger der Rudolf-Grube, 

Herrn VöLKEL, dem die Landesanstalt eine sehr reichhaltige 

Sammlung von Carbonpflanzen verdankt, der anch diese Art an­
gehört. 

Vorkommen: Unteres 

Nie der-Schi esien: 

Produktives Carbon (Flora 3). 

Volpersdorf Rudolf-Grube, 13. Flöz 

(ded. VöLKEL). 

Altwasser: Grube Seegen-Gottes. 

Cuneatopteris Westfalensis n. sp. 

(Taf. I, Fig. 3.) 

F. !. 0. ziemlich groß, keilförmig abgestutzt bis abgestumpft, 

manchmal zwei his mehrere mehr oder weniger seitlich verwachsen, 

so daß zuweilen nur die Spitzen frei bleiben. Aderung undeutlich, 
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wohl Fächeraderung. Die F. l. 0. stehen bald einzeln, bald treten 
sie zu mehreren zusammen; bilden eiförmige bis schief-eiförmige 
F. v. 0. Spindel l. 0. manchmal etwas flexuos, die übrigen gerade, 
glatt, schwach längsgestreift. Hoenin_qhausi-Aufbau mit nacktem 
Fußstück. Reste bis dreifach gefiedert. Fertile Reste nicht be­
kannt. 

Von C. adiantoides (elegans) unterscheidet sich unsere Art vor 
allem durch die glatten, schwach längsgestreiften Spindeln, die bei 
C. adiantoides bekanntlich immer qnergerieft sind. Außerdem sind 
namentlich bei unserer Art die F. l. 0. auffällig viel breiter keil­
förmig und stehen meist etwas weniger dicht als bei C. adiantoides, 
deren F. l. 0. sich oft der linealen (Rhodea-) Form nähern 

Vorkommen:· Flora 4. 

Ruhr-Revier: Zeche Rosenblumendelle, Flötz Tntenbank 
und Rosendelle (Magerkohle). 

Cuneatopteris elegantiformis STUR sp. 

Diplothmema elegantiforme STun, Carbonßora, 1885, S. 309, Ta.f. XXIX, Fig. 3. 
Palmatopteris elegantif ormis ZE1LLER, Heraclee, 1899, p. 29. 

F. 1. 0. breit-lineal bis keilförmig, abgerundet bis abgestutzt, 
an der Spitze gekerbt bis (meist 2-3-)lappig; die Lappen dann 
ihrerseits meist abgerundet, treten zu eiförmigen bis lang-eiförmigen 
F. v. 0. zusammen. Aderung undeutlich. Spindeln mehr oder 
weniger flexuos, anscheinend etwas geflügelt, wohl nackt. Aufbau 
nicht bekannt; Reste bis dreifach gefiedert; fertile Reste nicht be­
kannt. 

STUR hat unsere Art mit C. adiantoides verglichen. Besondere 
Unterschiede sind die bei C. adiantoides quergerieften und geraden, 
hier glatten und flexuosen Spindeln, ferner auch besonders die 
~,. l. 0., die hier im Verhältnis zur Länge recht breit, viel breiter 
als bei C. adiantoides sind. Die von PoTONIB (z. B. Flor. Glie­
derung des Carbon und Perm. 1896, S. 23, Fig. 11) als »Splte­

nopteris typ. elegantiforme« hierher gezogenen Reste gehören nicht 
hierher, sondern sind wahrscheinlich Formen von Sph. Hoening­
hausi. Daß unsere Art zu C. gestellt werden soll, hat POT()Nn';; 
(Abb. u. Beschr. foss. Pfl. Lief. V; 1907, Nr. 81) bereits bemerkt. 
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. Vorkommen: Flora 5. 

B c 1 g i e n: Charbonniere de Belle-et-Bonne, Fosse Avaleresse 
(STUR 1. c.). 

Cnneatopteris laxifrons ZEILLER sp. 
Sphenopteris laxi(rons Zg1LLE1t, Valenciennes IS88, p. 138. Atlas 1886, Taf. XV, 

Fig. I. 

F. l. 0. keilförmig bis fast lineal, vorn abgestumpft und meist 
etwas ausgebuchtet, selten schräg abgestutzt bis lanzettlich zuge­
schärft, sehr oft stark nach vorwärts geneigt, seltener ziemlich 
gerade abstehend, einzeln oder am Grunde zu mehreren vereinigt; 
in jede F. l. 0. gehen meist mehrere mehrfach fächerförmig ge­
gabelte Adern; die meist etwas vorwärts geneigten F. l. 0. bilden 
lockere, dreieckige bis eiförmige F. v. 0., die ih!"erseits sehr weit 
auseinanderstehend sich zu F. 3. 1. 0. zusammensetzen. Die an der 
Basis der F. 3. 1. 0. stehenden F. v. 0., besonders die an der Unter­
seite, sind die größten. Spindeln, namentlich die stärkeren, etwas 
flexuos, das Zentralleitbiindel tritt stark hervor. Reste bis dreifach 
gefiedert; Aufbau und fertile Reste unbekannt. Unsere Art ist 

auch besonders durch die Schlaffheit ihrer Belaubung, wie ZEILLER 
bemerkt, genügend charakterisiert. 

Vorkommen: Flora 6. 

Val e n c i e n u es: Fettkohle des Pas-de-Calais, Lievin (ZEILLER1 

l. c.). 

Cnneatopteris Iiuearis (STERNBERG veränd.) BRONGN. 
?? Sphenopteris linearis SnmrwE1w, Vers. IS25, Fase. IV, p XV, Taf. XLII, Fig 4. 

» SrnnNBEHO bei Btw~a~IAHT, Histoire veg. fass. 1829, p. li.5, 
Taf. LIV, fig. l. 

F. 1. 0. breit-liueal bis keilförmig. Im Verhältnis zur Liiuge 
ziemlich breit; abgestutzt bis abgestumpft; meist einfach, seltener 
an der Spitze gekerbt; oft undeutlich gegen einander abgegrenzt, 
oft zu 2-3 bis mehreren seitlich miteinander verschmolzen, so daß 
nur die Spitzen frei bleiben. In jede F. 1. 0. gehen meist meh­
rere, sich gabelnde, fast gleichwertige Adern; die F. l. 0. bilden 
meist unregelmäßige, oft annähernd eiförmige F. v. 0. mit oft et­
was flexuoser Mittelader. Aufbau nicht bekannt. Reste bis drei­
fach gefiedert. Fertile Reste nicht bekannt. 
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Der von STERNBERG ]. c. abgebildete Fetzen gehört wahr­
scheinlich nicht hierher. Sein Fundort ist deshalb auch nicht zu 
berücksichtigen. 

Vorkommen: England: Edinburg. 

Spbenopteris BRONGN. z. T. 

Filicites, Sect. Sphe11opteris ßRoNoNrART z. T., Class. Veg. foss. 1822, p. 233. 
Spltaenopteris STEttSBERG z. T„ Vers. I, fase. 4, p. XV. 

F. 1. 0. sich im ganzen der Kreisform nähernd; ganzrandig 
bis gesägt: einfach bis gelappt bis geteilt; Lappen kreisförmig bis 
fast keilförmig und dann zuweilen zu Cuneatopteris neigend. Vom 
Grunde aus strahlen fächerförmige, sich öfter gabelnde Adern aus. 
Die F. 1. 0. sind zuweilen auf der Oberfüiche mit sehr feinen 
radialen Riefen versehen, die die Aderung verdecken und ein 
wenig an Archaeopteris erinnern (z. B. Sp!t. obtusiloba, Sph. ber­

mudensiforrnis ). Setzen sich zu meist lockeren eiförmigen bis fast 
parallelrandigen F. v. 0. zusammen. Spindeln teils nackt und dann 
längs gestreift, teils mit Sprenschuppen 'oder den davon herrüh­
renden Närbchen bedeckt. Aufbau, soweit bekannt, meist Hoening­

hausi-Aufbau mit beblättertem Fußstück, seltener einfach fiedrig. 
Fertile Reste nicht mit Sicherheit bekannt. 

Die Gattung findet sich hauptsächlich im Unteren Produktiven 
und unteren Teil des Mittleren Produktiven Carbons. 

Es erscheint angebracht, die Gattung Sphenopteris in unserem 
Sinne in zwei Teile zu zerlegen, je nachdem die F. 1. 0. immer 
selbständig oder seitlich zu mehreren mehr oder weniger voll­
ständig verwachsen sind, und zwar in: 

a) Solutae: F. 1. 0. mehr oder weniger sich der Kreisform 

nähernd, nie oder selten seitlich verwachsen. 

b) Conjunctae: F. 1. 0. meist mehr oder weniger vollständig 
verwachsen; die F. v. 0. bilden dann sehe in bare breit lineale, drei­
eckige bis fast eiförmige F. 1. 0.; ihre wahre Zugehörigkeit zu 
Splienopteris ist oft nur an der typischen gabelig-palmaten Aderung 
der wahren F 1. 0. zu erkennen. 
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a) Solutae. 
Sphenopteris fragilis ScHLOTH. z. T. 

Filicites fragilis ScnLoTHEIM zum Teil, Petrefaktenkun<le 1820, S. 408. Abb. in 
Flora der Vorwelt 1804, Taf. X, Fig. 17 (bier ohne wissenschaftlichen 
Namen). 

Splienopteris fragilis B1<0Nos1A1:T, Pro:lrome 1828, p. 51. 
» Gravenhorstii B1toNoN1A1n, 1. c. p. 51. Histoire 1829, p. 191, Taf. LV, 

Fig. 3. 
Gleicl1enites Linkii GöPPERT, Foss. Farne 1836, S. 182, Taf. II, Fig. 1. 
Calymmotheca Linkii SrnR zum Teil, Culmtlora II, 1875/77, S. 267 (161). Taf. XII 

(XXIX), Fig. 1-4. 

F. 1. 0. kreis-eiförmig bis kreisförmig, gekerbt bis drei- bis 
fünfbuchtig bis lappig, mit fächerförmigen Gabeladern; am Rande 
meist etwas verdickt; bilden langeiförmige F. v. 0. Spindeln mit 
längsgestreiften Malen, wohl Trichomnärbchen versehen. Vorlie­
gende Reste. bis vierfach gefiedert. Hoeninghausi-Aufbau (GöP­
PERT l. c.; STUR 1. c., Fig. 1 ). Fertile Reste nicht bekannt. 

SCHLOTHEIM hat zwei ganz verschiedene Reste zu seiner Art 
verem1gt. Wir haben den Namen hier für den zuerst von ihm 
abgebildeten Rest beibehalten. Der in der Petrefaktenkunde ( 1820), 
Taf. XXI, Fig. 1 abgebildete Rest gehört zu Cuneatopteris divari­
cata. STUR glaubte unsere Art in seine Gattung Calymmotheca 
stellen zu können auf Grund von » Calymmotheca-Indusien«, die er 
mit Sph. fragilis zusammen auf einer Platte fand; da sie jedoch 
niemals in organischem Zusammenhang mit unserer Pflanze auf­
treten, so ist seine Annahme haltlos. 

Über die Unterschiede von C. divaricata s. diese Art. 

Vorkommen: Unteres Produktives Carbon (Flora 3). 

0 b e r-S eh 1 es i en: Ostrauer Schichten. 
N ied er-Schi es i e n: vValdenburger Schichten. 

Über SCHLOTHEIM's Fundortangabc »Breitenbach ohnweit 
Schleusingen« vergl. das bei Sphenopteris bermudensiforrnis (Abb. 
u. Beschr. Foss. Pfl. 1907, Lief. V, Nr. 82) Gesagte. BRONGNIART's 
Fundorte sind nicht feststehend, zumal z. T. von ScHLOTHEIM's 
Sph. fragilis entnommen; von welchem Fundort die Figur BRONG­
NIART's stammt, gibt der Autor nicht an. 
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Sphenopteris hermudensiformis ScHLOTH. sp. 

(Über die Synonymie uad Kritik sielte Abb. u. Beschr. foss. Pfl. Lief. V (1907) 
Nr. &2). 

F. 1. 0. meist klein und halhkreisförmig, gelappt bis geteilt; 
Lappen abgest11tzt. Oberfläche fein radial gestreift. Die F. 1. 0. 
und die Spiudelu meist ziemlich sparrig und locker. Spindeln oft 
flexnos, die stärkeren mit Spreuschnppen o<ler deren kleinen 
Narben bedeckt. Wedelreste bis vinfach gefiedert bekannt. lloe­
nin_qhausi-Anfban mit nacktem Fnllstiick. Fertile Reste nicht he­
kanut. 

Vorkommen: Unteres Produktives Carbon (Flora 3). 
Klein-Asien: Heraelea (ZEILLER, Heraclee 1899, Taf. 1, 

Fig. 6-7). 
Ober-Schlesien: Ostrauer Schichten. 
Nieder-Sc h 1esie11: 'vValdenbnrger Schichten. 
Sachsen: Berthelsdorf bei Hainichen (= Wal<lenburger 

Schichten), (GEINITZ, Ebersdorf-Hainichen, Taf. II, Fig. 3-6). 
Üher ScHLOTHEIM's Fundort Schlrusingen s. Lit>f. V der Abb. 11. 

Besehr. 1907, Nr. 8:l. 

Sphenopteris Falkenhaini STtrn. 

(Taf. 1, Fig. 5). 

Sphenopteris Falkenhainii Srn11, Culmflora 1875 77, 1, S. 26, Taf. VJ, Fig. 1, 1 a. 

F. 1. 0. kreis- bis verkehrt eiförmig, mehr oder weniger vor­
wärts geneigt, hcrablaufond, gelappt bis !ief gelappt, meist 3 (bis 
viel-)lappig; Lappen gernndet, mit meist sehr undeutlichrr gabe­
liger Fächeradernug. Bilden vorwiirtsgmeigte, dreieckige F. v. 0., 
die 2- 3 mal so lang sind wie ihre Basis. F. 3. 1. 0. la11g-drei­
eckig bis lang-eiförmig. Die schwächeren Spindelu anseheineu<l 
nackt, scheinbar eiu wenig geflr1gelt und schwach fli>x11os; die· 
stärkste (wohl Haupt-) Spindel dieht mit LängsuarhC'n brsetzt, die 
entweder durl'h Dictyoxyloü-Struktur oder durch Sprcnschnppen 
bedingt sind. Bis dreifach gefiedert bekannt Aufha11 nicht sicher, 
anscheinend ficderig. Fertile Rrste nicht bekannt. 

U nscre Art ist der Sp!i. lloenin,qlwusi ähnlich, untcrsl'hcidet 
sich aber vo11 ihr durch die kilrze1·C'11 dreicckigl'u F. v. 0., Jie 

~ 
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111eist auffällig vorwärts geneigten F. 1. 0. sowie die schwach ~r­
fliigeltf'n Spindeln v. 0. Mit Sph. bermurlensi/ormi.~ ( di8ta118), dPr 
sie STUR vergleicht, hat unsere Art Sf'hr wenig Ähnlichkeit. Der 
von STCJR hierhergezogene Rest und Fundort GöPPERT's ist ganz 
unsid1er. Außer dem Original STim's, das uns bei <ler Besd1rei­
bung vorlag, ist bishrr weiter kein sicherer Rest bekannt 1). 

Vorkommen: Unteres produktives Carbon (Flora :1). 
Ober-Schlesien: Kiowitz. 

Sphenopteris Hoeninghausi BnoNGN. 

(Tar. II.) 

Sphenopteris asplenioides ST1mNBEno, Vers. I, Fase. TV, 18:?5, S. XVI. Ohne Ab­
bi ldunK! 

» lloeni11gha11si Biw„o:su.nT, Histoire 1829, p. 199, Tar. Lll. 
Cheilanthites » GöPr•:1tT, Foss. Farne, I83G, S. 244. 
Dicksonin » KrTrnosJIAt:SE„, Farnkräuter der J "tztwclt, l HG.\ S. 216. 
Sphe11opteri.- (Clu:ilantliides) /Joe11in.qlu111.1i ScHrnr•:R, Traitc\ I, J 81;9, p. :l85. 
Cnlg1111notheca Stangen· STt11t, Culmtlora 1875, 77, S. 257 (151), Taf. VIII u. IX. 

» Jfoenfoghausi STt:n, 1. c„ S. 266 (160) un<l Carbonflnrn, S 258, 
Taf. XXX, Fig. 1, 2, Taf. XXXI, ~'ig. 1-3. 

L11rischi STU11, J. c. 1877, S.274 (168), Taf.X (XXVII) u. IX (XXVTTI). 
» Scli/ehani STUn, 1. c., S. 2FO (l"i4), Taf. XI tXXVllI), FiK. :! -4. 

Rothscliildi S·nrn, !. c, S. 282 (l it.i), Taf. Xl (XX Vlll), Fig. 5. 
Splienopteris (Ca(1pmnothecn) Hoeninghausi ZE1L1..:n, Valenciennes 1888, p. 82, Taf. V, 

Fig. 3, Tar. VI, Fig. 1, 2. 
» Jloeni11glin11si L111·i8chiformis PornN11':, Jahrb. der Kgl. Preuß. Geolog. 

Laodesanst für 1890, crscb. 18~)1, S. 23. 
Hoeninghausi Sta11gerflormis PoToN1f:, 1. c., S. 25. 

» » Sd1lelianiform-i.1 Pu'l'ONnO, !. c., S. 31. 
» (Calg111111otl1eca ?) lariscki ZEn.u:n, Heraclee 1899, p.11, Taf. 1, Fig. I. 

(?) » typ. elega11t1fonne STun, bei PoTO""'·• Flor. Gliederung des Carboo 
und Perm, 1896, p. 23, Fig. 11 und p. 49. 

F. l. 0. halbkreis- his kreis- bis kreiseiförmig, gelappt his 
· geteilt; die stark differenzierten flach ausgebreitet, die weniger 
differenzierten auch Ptwas aufgewölbt; LappPn sehr veränderlich, 
kurz, breit und abgerundf't his schmal, fast lineal und abgestumpft, 

abgestutzt oder auch zugP.spitzt. Aderung fächerförmig-gegabelt, 

1) Die Originale S'l'Ua's, auch die im Folgenden genannlen, standen mir 
durch die Güte der Direktion der K. K. Geolog. Reichsanstalt zur Verfügung, 
wofiir ich auch an di~~er Stelle mein"n besten Dank sage. 
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meist ziemlich Jeutlich. Die Fiedern 1. 0. setzen sieh senkrecht­

abstehend oder etwas vorwärtsgencigt zu m<'ist lange11, schmalen 

bis lang-eiförmigen F. 1. 0. zusammen. Spindeln aller Ordnungen 

stark mit Spreuschuppen oder deren Narben besetzt bis anschei­

nend fast ganz nackt. Ueste bis dreifach-gefiedert. Hoeni11glwusi­

A ufbau. Fertill' H<'ste nicht sicher bekannt. Bei anscheinencl 

fertilen Resten zeigt die Spreite der F. 1. 0. eine stärkl're, wul­

stige, unregelmäßige Auftreibung und ist weniger Jifferenzie1 t, 

oft nur fast gekerbt. Sporangien sind bisher nicht gefundc>n. 

Es empfiehlt sich vielleicht, die Ex<'mplare mit stark <liffl'­

renzierten F. 1. 0. uud schmalen, fast keilförmigen abgestnmpftc·n 

bis zugespitzten Lappen der F. 1. 0. als Forma Larisc!ti abzu­

trenn<'n. Die übrigen von PoTONIE aufgestellten Unterschiede 
lassen sich, naeh<lem das Vergleichsmaterial sich inzwischen ver­

größert hat, nieht sicher aufrecht erhalten. Das Original zu STUH\; 

Cal Rothsd1ildi, das mir vorgelegen hat, zeigt, daß diese Art eben­

falls hierher gehört. 

Auffiillig ist die bedeutend stärkere Sprenschuppenbekleidung 

der Spindeln im Westen des Gebietes gegenüber <len Ex<·mplaren 

der Ost-Region. Nach Analogie dn Beobachtungen a11 lebcmlcu 

Pflanzen könnte mau zu de111 Schluß kommen, da13 die stihkere 

Spreusclrnppeubekleidung im Westen unseres Gebietes auf ein 

trockeneres Klima, die geringe Beschuppung im Osten auf fruchtes 

Klima deutet. Ei11igP Exen1plare z. B. der Bohrung Grube Wien\' 

zeigen dcutliC'he Qnerricfung der <liinneren Spindeln (1. 0. u. v. 0.). 

Die von STUR zu seiner Calyrnmotltl'ca Stangr'J'i g-<'stellten 

»Indusien«, auf die er seine ganze Gattung Calymmotlteca griiu­

detC', siud nicht mit. ihr in organischem ZnsammPnhang gefundPn 

uu<l gehiireu auch ziemlid1 sicher nicht dazu. ÜhPr die von 

OLIVER und SCOTT angenommene Identität von Sph. Iloeningltau8i 

mit /,yg1:nopteris oldlwmia (BINN.) PoT. und La,qenostoma Lorna;i·i 

vgl. 0. llöRICH in H. POTONI~:, Abb. und Beschr., Lief. 1 V, HJOG, 
Nr. 6!l, S. 44 ff. 1-1 ieruach mnl.\ diese angebliche Z.11sa111m<'11gPhiirig­

keit zum mindesten sehr zweifelhaft erseheinen. Das von PoTO:\Il~ 

in seinC'r Florist. Gliederung 1896 als Splt. typ. ele,qantiforme p. 23 
altgebildcte Stück und das Original zu RöHL's SH!tenopteris ele-

2* 
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gans, das jetzt in der Sammlung der Geol. Landesanst. ist, letz· 
aus der W estf'älischen Magerkol1le mit ganz lockerer Spreu­

schuppenbe kleidung, wird am besten hier untergebracht. 
Vorkommen: Unteres und unterer Teil des Mittleren Pro­

duktiven Carbons (Flora 4 und 5). 
Im ganzen Gebiet (vergl. S. 42). 

Splieno11teris And1•aeana Hi"mL. 

(Taf. I, Fig. 4). 

Splienopteris Andraeana von Röm., Fossile Flora in Dt'SCKEn, Paläonlographica 
Bd. 18, 1868, p. 62, Taf. XII, Fig. 6. 

/Jipfotl1111ema Andraeanum SruR, Carbonflora 1885, p. 329, Taf. X XIX, Fig. 3-G. 

F. 1. 0. ziemlich kreisrund bis verkehrt eiförmig; die Ränder 
geht-11 von der Ansatzstelle aus zunächst breit-keilförmig ausein­

ander und werden an der A nl.lenseitc durch einen rnehr oder 
wenigrr vollständigen Kreisbogen begrenzt, der fein gezälrnt ist; 
oft in drei bis fünf Lappen geteilt, die sich sogar zu selbstiindi­

gen Fiednn ausbilden können. Die F. 1. 0. an der Spitze der 

F. v. 0. oft in Vorläuferspitzen ausgezogen. Die Adern laufen 

fächerförmig-gegabelt nach den Zähn<"hen. Die F. 1. 0. setzen 

sich zu eiförmigen bis lang-eiförmigen F. v. 0. zuEammen. Spin­
deln mit quergestellten Narben gepiiuktelt, die stärkeren oft ein 
wenig flexuos. Rc•ste bis dreifach gefiedert. Aufbau nicht sicher 
bekannt, vielleieht Diplothmema-Aufbau. Fertile Heste nicht be­

kannt. 
Unsere Art ist der Sph. obtusiloba ziemlich ähnlich, unter­

scheidet sich aber von ihr sehr gut durch die Beziihnuug des 

Hau des. 
Vorkommen: Unterer Teil des Mittlereu Produktiven Carbons 

(Flora 5). 
Oberschlesien: Karwiner (Orzescher) Schichten. 

Niederschlesien: Schatzlarer Schichten. 

Westfalen: Fettkohle. 

Sphenopteris trifoliolata A RTIS sp. 

PA1t1>1ssoN, Organic Remains, 1811, Taf V, Fig. 2, ohne Namen! 
Filicites tri/ufiulalus AHTIS, Ant„<lil. Pl1yt. 18l.i, T:i.f. xr. 
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Sphe11opteris trifoliolata B1t0:-IGNL\I\'r, Prodrome 1828, p. 50; Hist. des vegct. foss. 
182!>, p. 202, Taf. LIII, Fig. 3, 3a. 

Sphenopteris dilatata L1N11LEY und Hr·rros, Foss. Flora Gr. Brit. l, 1831-33, 
Taf. XLVII. 

C);dopteris dilatata SnrnNmmo, Vers. H, Fase. 5-6, 1833, p. 66. 
Sphenopteris po(1Jph,1Jlla l.1suD;\' und H UTTO~, 1. c. 1835, Taf. CXL V[[. 
Chcilanthites trifoliolutus GüPP~:m" Foss. Farne, 183G, p. 245. 

» dilatatus GöPr>:n-r, 1. c„ S. 338 . 
..Idiantites trilohus GöPPE1rr, 1. c., S. 225. 
Sphenoptr:ris nummularia Gvrnrn1t, Zwicka~ 1836, S. 43, Tar. IV, Fig .. 'i, Taf. X, 

Fig. 7, 8, Taf. XI, Fig. 3. 
C:1Jclvpteris po(yphylla P1u:sr., in 8T1m~m;iw, V crs. II, Fase. 7 u. 8, 1838, S. 13(). 
Sphe11opteris convexiloba Srnm1P1<R, Traite J, 1869, p. 372. 
/Hplot/11ne111a dilatatum Snrn, Culmflorn II, 1877, S. 230 (124). 

polyphyllum S-ruu, 1. c„ II, p. 230 (121\ 
l'seurlopecopteris trifoliolata und nummularia L.:sqr1<1<Eux, Coalflora 1880, p. 217 

ll. 218. 
lJiplothmema trifoliolat111n STUn, Carbonnora 1885, S. 34.6, Taf. XIX, Fig. 1--l. 
Sphenopteris polypl1,1Jlla L1:suLEY und HuTTos bei ZE1L1.~:1<, Valenciennes 1888, p. 7:l, 

Taf. 1, Fig. S • 

.F'. 1. 0. spheuopteridisch bis fast pecopteridisch ansitzend, iu 
der Größe sehr wechselnd, krPisförmig bis dreieckig, ganzrandig, 

bis gelappt bis geteilt; von den meist zwei- bis fünf stumpfen 
Lappen ist der mittelste Sf' hr oft grö13Pr als die iibrigf'n; die 

Lappen sind fa;,t flaeh bis etwas anfgewölbt; die tiefste katadromc 
F. 1. 0. an der Basis der 11~. 3. 1. 0. oft ziemlich beträehtlich 

größer als die übrigen. Setzen sich zu langdrrieckigeu F. v. 0. 
zusarrfmen. Die F. 1. 0. an der Spitze der F. v. 0. zeigen in mehr 
odrr weniger hohem Grade die Neigung seitlich miteinander z11 
vnschmelzen. Die Oberfläche der F. 1. 0. ist glatt oder nur, na­

mentlich auf der Unterseite, durch die Fiicheraderung gerieft. Spin­
deln ziemlicl1 kräftig, naekt, liingsgc>strPi f't. Reste bis vierfach 

gefiedert bekannt. Aufbau niclit sicher bekannt. Frrtile Reste 

noch nicht grfuuden. 
Der von Snrn (Carbonflora, l. c., Fig. 4) abgebildete Rest, der 

dPn Diplothmema-Aufbau zeigen soll, ist schlecht erhalten. Er kann 
vielleicht verzerrt sein. Deshalb ist er hier nicht berücksichtigt. Die 

Veränderlichkeit der F. 1. 0. ist ziemlich groß: Von fa8t ganz­
randigen, stark konvc>xen ( Sph. nurmnula1'ia GuTB.) bis zu den 
ganz ausgebreiteten .F'ormeu sind alle Übergiinge, zuweilen an dem-
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selbPn l{rst, erhalten. Die konvexen F. 1. 0. deutet ~TUR (1. c., 
S. 349), als vertrocknet und daher eingeschrumpft. Ob d;is richtig 
ist, oder ob sie vielleicht als fertil anzusehen sind, ist vorläufig 

nicht zu entscheiden. Von der ihr manchmal sehr äbulidlC'n Sph. 
oblwstloba unterscheidet sich unsere Art bei einigPnnaßcn guter 
Erhaltung dadurch, dal.l die Oberseite der F. 1. O. glatt oder nul' 
durch die .Fiicheradenmg gerieft ist, während sie bei Sph. obtusi­

loba sehr f<'ine Radialriefung aufweist, die die Aderung ganz ver­

deckt; außerdem sind bei dieser die F. 1. 0. meist größer uud 
tiefär gelappt. Bei schlechter Erhaltung kann man beide Arten 
manchmal nicht unterscheiden. 

Der von ZEILLER (1. c.) als Sph. polyphylla abgebildete Hest 
gehört~ wie aueh Exemplare der Sammlung der Geolog. Lau<les­
anstalt in Berlin ;.:eigen, w unserer Art; <lie Splt. polyphylla 
Lnrnu:y's und HurToN's gehört, wie das von KmsTON (On 
LJN!JLEY u. lluTTON's Type spec. in Proc. lfoy. Phys. Soc. Edin­
burg 1891-92, vol. XI, p. 289, Taf. IX, Fig. 2) wieder aLgebil­
dete Original dieser Art zeigt, wohl eb<'ufalls hierher. 

Vorkommen: Mittleres Pro<lukti V<'S Carbou (Flora 5 und 6). 

Im ganzen Gebiet häufig. 

Spheuopteris obtusiloba ßnoNGNIAHT. 

Sphe11opteris oMusiloba ß1<0Nus1A1<'r, Hi~t. vc\g. foss. 182!), p. :?04, Taf LIII, Fi~. 2*a. 
? Spf1ooopturis irregularis s~'EHND•:no, Flora II, 1$33, Fase. 5 u. (j, p. 63, Taf. XVII, 

Fig. 4, fase. 7 u. 8, p. 132. 
Cfieilanthites obtusilobu.~ GörPEitT, Fossile Farne, 183G, S. 246. 
? » irregularis GöPPi·:rn, 1. c., S. 2·!7. 
Sphenopteris latifolia Br<0No!'f1Au-r bei LrNui.i;r u. HuTTO!'f, Foss. Flora 1836, III, 

Taf. 178. 
grand!frons SAuvEuR, Vegetaux foss. 1848, Taf. XIV. 

» trifoliolata BaoNG„•AttT bei SAuvF.un, 1. c„ Taf. XXI. 
» irregularis S·rERNllKRO bei AsoRÄ, Vorw. Pfl. 186G, S. 24, Taf. VllI, 

Taf. IX, Fig. 1. 
Spfienopt•ris triloliolata AuT1s bei ANDBÄ, 1. c„ p. 28, Taf. IX, Fig. 2-4. 

» Schillingsii As1mÄ, 1. c„ p. 22, Taf. VII, Fig. !. 
Diplotf1111e111a obtusilobum Srnn, Culmflora II, I8i7, S. '.?30; Carbonflora I, S. 3.'>4, 

Taf. XXV, Fig. 8a-c, Te.f. XXV b, Fig. l. 
Pseiulopecoptcris o/Jtusiluba LESQOEnH'x, Coalnora l II, S. 75:3. 
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F. 1. 0., im ganzen sich der Kreisform nühernd, ganzraudig 
bis gelappt, bis geteilt (meist 3-5-lappig); Lappen abgerundet 
bis abgestumpft, zuweilen etwas aufgewölbt. Oberseite mit feiner, 
an archäopteridische Aderung erinnernder Hadialstreifung. Die F. 
l. 0. setzen sich zu mehr oder weniger lang-dreieckigen F. v. 0. 
zusammen. Spindeln gerade, schwach längs gestreift, mit mehr 
oder weniger deutlichen Quernärbchen versehen. Reste bis dreifach 
gefiedert. Hoeningltatt8i-)tufbau. Fertile Reste nicht bekannt. 

Die· Art unterscheidet sich von der Spli. t1·ifoliolata nament­
lich durch die feine Radialstreifung der Oberseite <ler F. 1. 0., so­
wie durch die Querniirbchen der Spindeln; hei schlechter Erhal­
tung sind beide Arten übrigens manchmal nicht recht auseinander 
zu halten. 

Vorkommen: :\-littleres Produktives Carbon (Flora 5 u. 6). 
Im ganzen Gebiet. 

Sphenopteris macilenta L. u. H. 

Sphenopteris macilentrz L1s1>LEY u. HurrnN, Foss. l<'lora Gr. ßrit. II, 1833 - 35, 
Taf. 161. 

» lobata Gv'l'lmm, Zwickau 183'>, S. 4t, Taf. V, Fig. 11, 13-15 
Taf. X, Fig. 1-3. 

Aspidites macilenlus Gör1»:RT, Foss. Farne 1836, S. 357. 
Pu·op·teris l'luckenetii S-r1mmwrn zum Teil, Ge„gnost. Beschr. des Landes zw. d. 

Saar und Rhein 1840, S. 3!1, F1g. IV. 
Diplotltmema macilentum S-rui:, Culmflora 1877, S. ~;)Q (1~4). 

» lobatu111 STUi:, 1. c„ S. 229 (123). 
Pseudopecopteri-8 macilenla Li;sQUEKEt:x, Coal. Flora III, 1880, S. 754, Taf. TIC, 

Fig. 2. 
Ardweopteris Sauveuri STUn, ScLalzlarcr Schichten 18~5, Ta f. XXX VI, lt'ig. '.!. 
Sphenopteris Steiningeri P0Tos1E, Flora d. Roll. v. Thüriogen, 1~~3, S. SS. 

F. 1. 0. kreis- bis eiförmig bis langeiförmig, gt•lappt bis geteilt. 
Etwas vorwärts geneigt, Lappen abgerundet bis zugespitzt. Ade­
rung fächerförmig gegabelt, zuweilrn wird eine F. 1. 0. so lang, 
daß ihre Lappen fast als selbständige ~'iederchen erseheinen, un<l 
dann bildet sieh auch oft eine selbständige, deutliche Mittelader 
aus. F. v. 0. meist langJrrirckig mit anseheinen<l ein wenig ge­
flügelter Spindel. Spindeln anscheinend glatt. Auf hau wohl fiederig. 
Reste bis dreifach gefiedert bekannt. Fertilt, Reste nichl lwkannt. 
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Vorkon11uen: Oherer Teil des Mittleren Pr0Juktivc11 Carhons 

(Flora 6). 
Saehsen: Zwickau, 

Ruhrrevier l 
Saarrcvier 

ß 1 
. In Jen entspred1c11d<'n Sehichten hie und Ja 

e g1en 
England 
V c r e i n i g t (' Staaten von Nord a lll er i k a. 

b) Conjunctae. 

Sphenopteris trigonophylla n. sp. 

l Taf. I, Fig. 6.) 

F. 1. 0. rundlich, scitlieh verwachsen, meist nnr als Lappen 

ausgebildet. F. v. 0. lassen sich in ein Dreieck einschreiben. 
Meist drei- bis fünflappig bis -teilig. Die Lappen haben nach 

dem Ra11tlc zn meist kleine Emporwölbungcn (durch Sori anf der 
UntersPit<'?). Von einer Mittelfurche gehen stark nach vorn ge­
neigte, sieh wiederholt gabelnde, biischelförmige Adern ab. Spin­

del ziemlich breit, glatt, anscheinend gcfliigelt, in ihrer Mitte eine 
ziemlich lireite Längsfurche. Vorliegende Reste bis vierfach ge­
fiedert. Aufbau und fertile Reste nicht sicher bekannt. 

In ihrem Habitus und mit. der Längsfurche erinnert unsere 
Art an Sph. Potieri (ZEILLEn, Valc11cic1111es 1888, p. 88, Taf. XIV, 
Fig. 1 ); auch hat sie Ähnlichkeit mit Spli. trifoliolata; doch unter­
scheidet sie sich von beiden durch ihre sehr typische und kon­

stante Form der F. v. 0., so daß sie nicht Vl'rwechselt werden kann. 
Vorkommen: Unteres Produktives Carhon (Flora 3). 
Niederschlesien: Waldenburger Schichten. 

Sphenopteris Laurenti ANDRÄ. 

(Tar. l, Fig. 7.) 

cf. Splienopteris rotundifolia ANon;\, Vorwelt!. Pllanz., 1865·- G9, S. 37, Taf. XII, 
Fig. 1, 2. 

Sp!tenopteris Laurentii ANDJ<Ä, 1. c. p. 39, Ta r. X III, Fig. 1-3. Z1m,L1m, Valcn­
cieDDl'S 1888, p. 85, Taf. VI, Fig. 3, IX, Fig. 4. 

» stipulata GuTBn.n, bej AsnR;\, 1. e., p. 40, Taf. XIII, [t'ig. 4. 
Hapalopteris rotundifolia STu11., Carbonflora 1885, S. 31, Tar. XLIV, Fig. l-4. 

» Laurentii STUR, 1. c., p. 36, Taf . .XLIV, Fig. 5 und 6. 
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F. 1. 0. meist mehr odC'r weniger hoch seitlich verwachsen, 

seltener frei und kreisrund, meist ausgebildet als Lappeu, gernn­

det bis halbkreisförmig, ganzraudig bis etwas gewellt, meist etwas 

anfgewölbt, Aderung fächerig-gegabelt, F. v. 0. stets an der Basis 

am breitesten, allrnählich uach der Spitze zu verschmälert, also 

dreieckig, Länge 2-:3 mal grö13er als die Basis, meist geteilt und 

C'Usphenopteridisch ansitzend. Am Gipfel meist uur gelappt und 

oft fast pekopteridisch ansitzend. Die Spindeln letzter Ordnung 

treten dann meist nur als flexuosc Furche hervor. Die F. v. 0. 

setzen sich zu lang dreieckigen bis mehr parallelrandigen 

F. 3. 1. 0. zusammen; Spindeln schwach; die Spindrln letzter, vor­

letztPr un<l drittletzter Ordnung nackt nnd flexuos, die stärkeren 

mit Spreuschuppennarben bedeckt und meist gerade. 'vVedelreste 

bis dreifach gefiedert bekannt. Aufbau fiederig. Fertil nicht 

sicher uekannt. Typisch für uusere Art ist die ausgesprnchen 

dreieckige Foru1 der F. v. 0. Die Art macht fast immer mit 

ihren vorwärts geneigten F. v. 0. und den dünnen, auffallend 

stark flexuosen Spinddu letzter und vorletzter Ordnung den Ein­

druck der Schlaffheit. Sie zeigt Ähnlichkeit mit Ovopteris 1·utae­
folia, untersehcidet sich abrr von ihr durch Dreiecksform der 

F. v. 0. und tiütrke Aufwöllrnng der F. !. 0., sowie die Schlaff­

heit allrr Teile und die meist größere Länge der F. 3. 1. 0. 

Die von ANDRÄ (1. c.) abgebildeten Figuren driicken den 

typischen Habitus der Pflanze nicht deutlich genug aus, nament­

lich irritieren seine Detailzeichnungen, die man leicht für zu Ov. 
rntae/olia gehörig brtrachten kann; die Unzuläuglichkeit der 

:\NDiü.'schen Figuren führte auch dazu, daß in Nr. 83 Abb u. 

Deschr. foss. Pfl. Spli. Laurentii ANDRX zu Ov. i-utaefolia gestellt 

wurden; es ist jedoeh richtiger, nach ZEILLER's Vorgang unsere 

Art als mit Sp!i. Laurentii ANDRÄ identiseh zu betrachten uml 

diese von Ov. rutaefolia zu trennen, da der Habitus der ANI>RÄ­

schen Abbildungen doch kaum mit dem von Ov. rutaefolia über­

einstimmt. Der von STUR (!. c., Tafel XLI, Fig. 9) abgebil<lete 

fertile Rest gehört wahrscheinlich nicht hierher. 

Vorkommen: Unterer uud mittlerer Teil des Mittleren Pro­

duktiven Carbons (Flora 5 und 6). 
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Unsere Art kommt zum TC'il mit Sph. Hoeninghausi zusammen 

Huhrrevier. 
Belgien. 
Frankreich: Valenciennes. 

8phenopteris Potieri ZEII.LEH. 

Splienopleri.; Potieri z~:1Lu:n, Valencienncs 1SS8, p. Bl', Atlas 1886, Taf. XIV, 
Fig. !. 

F. 1. 0. kreisförmig, mehr oder weniger seitlich verwad1seu, 
z11111 Teil etwas herablaufend, gebuchtet, meist nur wenig vor· 
wiirts geneigt; F. v. 0. eiförmig bis fast dreieckig, Aderung 
fächerig-gegabelt. Die F. v. 0. setzen sich zu lang ciför111igen Lis 
lang lanzettlichen F. 3. 1. 0. zusammen. Spindeln kräftig, von 
einer deutlichen, breiten Längsfurche durchzogen, anscheinend 
etwas gefliigelt, wohl nackt. Reste nach ZEILLER vierfach ge­
fiedert. Aufbau wohl fiederig. Fertile Heste nicht bekannt. 
Nach ZEILLER unterscheidet sich die Art durch ihre breite Längs­
furche leicht von allen übrigen; die ihr ähnliche Sp!i. t1·igonopltylla 

aus den Waldenburger Schichten unterscheitlet sich von ihr durch 
die kleineren, durchaus dreieckigen F. 1. 0. geniigend, sowie auch 
namentlich durch das Vorkommen. 

Vorkommen: Oberer Teil des Mittleren Produktiven Carbons 
(Flora 6). 

Frankreich, Valcncienne8, Fettkohle des Pas de Calais 
(ZEILLER). 

Sphenopteris Bäumleri ANDRX. 

Sp!ienopleris Bäumleri A~1rnÄ in v. Röm,, Stcink. 'Nc,tf. l SGS, in DuN'"""'• Pa­
läontographica 18, S. GO, Tar. XX, Fig. ~. Tnf. XXI, Fig. 1, :!. 

Calymmotheca Sachsei S ... rn, Stcinkohlcnf. in Obcrschlcsion, 1~78, Nr. 11. 
» Riiumleri SnR, Schatzlarer Schichten 1885, S. 243, Taf. XXXJI. 

F. 1. 0. meist fast ganz miteinander verwachsen und nur als 
Lappen ausgebildet. F. v. 0. breit-lineal bis fast eiförmig bis fast 
kreisförmig, eusphenopteridisch his fai:.t pecopteridisch ansitzend, 
gebuchtet bis gelappt, mit oft etwas gewellter Oberfläche, Lappen 
stumpf, oft ihrerseits gebuchtet; die B"'. v. 0. meist senkrecht 
ahstehend, bilden lang- lineale, fast parallelrandige F. 3. 1. 0. 
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Spindeln gepüuktelt, die Hauptspindel mit h·pidodendroider Skulp­
tur, wohl infolge von Dictyoxylon-Struktnr; jedei; der rautenför­
migen Felder hat einen wohl von einer Trichomnarbe herrührenden 
Punkt in der Mitte. 

Vorkommen : Oberer Teil des V uteren und unterer Teil des 
Mittlereu Produktivl'n Carbons (Flora 4 und 5 ). 

]{ 1 <'in -Asi c n: Hcraclea, Coslouschichten (ZEILLER). 

Oberschlesien: Nikolaier und Hudacr Schichten. (Also hier 
merkwürdigerweise z. T. in höheren Schichten als anderswo.) 

Niederschlesien. Schatzbrer Schichten (unterer Teil). 
Huhrrevier: Mager- uud Fettkohle. 

Sphenopteris dicksonioides GürPEHT sp. 

Aspidites dick.!oniuides Göl'l'EnT, Foss. Farne, 183(), S. 361, Taf. XXVIII, Fig. 1. 
Pel'opteris ( Aspidides) dicksonioidea Srnn11·t:n, Traitc\ 1, 18li!J, p. 521. 
Dipluthmcma dicksonioides. STrn, Culrnflora II, 18i7, S. Z48 (142), Taf. XVI 

(XXXIII), Fip;. 1-5. 
Sphenopleris dicksonioides PoTONri::, Abb. u. Bcschr. foss. Ptlanzen, Lief. 1, l!JO:>, Nr. 2. 

F. 1. 0. selten frei und mehr oder weniger kreisförmig; meist 
seitlich verwachsen, abgerundet, etwas aufgewölbt; bilden spheno­
ptcridisch bis fast pecopteridisch ansitzende F. v. 0., die kurz­
dreieckig sind (mit meist stumpfer Spitze) bis seltener deutlich 
eiförmig. Die Spindel 1. 0. ist hier als eingesenkte Furche sicht­
bar, von der die fächerförmig gegabelte Aderung rler F. 1. 0. 
ausgeht. F. v. 0. und F. 3. 1. 0. mehr oder weniger lang-drei­
eckig. Spindeln gerade, ziemlich kräftig, läugsgestreift und dicht 
gepunktet. 

Vorkommen: Unterei; Produktives Carbon (Flora 3 und 4 ). 
Ober-Sch lesi c 11: Rybnikrr Schichten. 
N ieder-Schlcsien: Waldcnburger Schichten. 

B. Ovopteroideae. 
Aderung fiederig, Mittelader meist deutlich. 

Ovopteris PoTONIE z. T. 

0t"opteris P0To1<1i: zum Teil, Flora <les Rotliegcuden von TLüringen, 1893, S. 4, 
39, bes. 42. 
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F. l. 0. kreisförmig bis ei- bis länglich-eiförmig, fast ganz­

ran<lig bis gelappt bis gesägt. Lappen oft ihrerseits gelappt. 

Aderung deutlich fiederig, in jeden Lappen und dessen Teile ciuc 

Seitenader sendend. Die F. l. 0. setzen sich zu eiförmigen bis 

lang-eiförmigen F. v. 0. zusammen. Spindeln meist nackt und 

dann durch die durchgedrückteu Leitbündel längsgericft, seltener 

mit Sprcnschuppeu oder den davou herriihrenden Narben mehr 

oder weuiger dicht bedeckt. Aufbau, soweit bekannt, nur fiederig-. 

Fertile Reste gehören z. T. zu Discopteris (z. B. 0. Karwinmsii;), 

ferner sind ähnliche Reste bekannt, mit Sori zu beiden Seiten der 

:Mittelader, die indf'i;sen nur sehr wenige Sporangien zu enthalten 

scheinen (z. B. 0. clwerophylloidei;). 
Die bisher ebenfalls hierhergezogcnen Formen mit tiefgeteilten 

F. 1. 0. und lanzettlichen bis zugespitzten Lappen habrn wir als 

Uvopterülütm abgetrennt 

Ovopteris rntaet'olia G UTBIER sp. 

(Über Synonymie und Kritik siehe in PoTON11:;, Abb. u. Beschr. foss. Pffonzen. 
Lief. V, 1907, Nr. 83. Die 1. c. hierhergezogenen Synonyme Ax1>1IÄ's und 
STUn'ti sind liier zu streichen; s. darüber vorn bei Sph. Laurentii, p. 24). 

F. 1. 0. eiförmig, schwach gekerbt bis gelappt, die Lappen 

ihrc1·seits meist schwach gebuchtet. Aderung fiederig; .Mittelader, 

wie auch die Spindeln, oft flexuos. Die stiirkeren Spindeln meist 

mit deutlichen kleinen Spreuschuppennarben besetzt, die bei den 

dünnen meist nicht mehr sichtbar sinu. Laub am;chcinend diinn­

spreitig, daher leicht zerstörbar, da mancl11n<1l nur die Adern er­

halten sind. H.este bis vierfach gefiedert, fertile Reste nicht be­
kannt. 

Vorkommrn: Mittleres und Oberes Prodnktives Carbon (Flora 
5--7). 

Im ganzen Gebiet. 

Ovopteris Karwinensis ST1'n sp. 

(im sterilen Zustande). 

Discoptcris Karwinensis STun 

(im fertilen '.lustande). 

/!iscopteris Karu·i11ensis STri:, Zur Syotematik der Culm- uncl Carbonfarne, 18t-l3, 
S. 61, Fig. l7a, b und Carbonllora, 1885, S, 14:?,-Taf. LIV, LV und 
Textfig. :.! l a, b. 
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Uvopteris Karwinensis PoTON11::, Lehrb. der PJ:le.nzenpaläont., 1899, S. 142, Fig. 137. 
Spl1enopteris (Discopteris) Karwinensis ZE11.r.E11, Heraclee, 1899, p. 19, Taf. II, 

Fig. !. 

F. 1. 0. eiförmig bis länglich-eiförmig, etwa 10 mm lang; ge­
lappt bis tief-gelappt, Lappen breit, abgerundet, meist ihrerseits 
kurzlappig; Aderung fiederig; die F. 1. 0. setzen sich zu laug­
zugespitzten F. v. 0. zusammen, an deren Grunde eine palmate 
aphleboide Fieder sitzt, ebenso wie an den F. 3. 1. 0. Spindeln 
glatt; Aufbau fiederig. Vorliegende Reste bis dreifach gefiedert. 
Bei fertilen Resten zeigen sich die Sori auf dem äußersten Rande 
der Lappen der F. 1. 0. als kleine runde Wülste, auf jedem 
Lappen je ein Sorus. Deutliche Sporangien sind nicht zu er­
kennen, es scheint jedoch eine ziemlich große Anzahl zu sein 
(nach STUR über 70). 

Ov. Km'Winensis steht in mancher Beziehung zu Ovopterirlium 

Sc!turnanni, unterscheidet sich aber von ihm durch die F. 1. 0., 
die bei Ov. Sc!1umanni stark zerteilt, mit lanzettlichen Lappen, bei 

nnsert>r Art jedoch viel zusammenhängende Spreite aufweisen und 

viel breitere, der Eiform genäherte stumpfe Lappen haben, ferner 
namentlich durch die Sori, die bei Ov. Schurnanni mitten zwischen 

Hauptader und Rand, bei unserer Art ganz an den Spitzen der 

Lappen liegen. 
Vorkommen: Mittleres Produktives Carbon (Flora 5 ). 

K 1 e i n -Asien : Heraclea (ZEILLER). 

Ober-Schlesien: Karwiner Schichten. 

Nieder-Sc h 1 es i e n: Schatzlarer Schichten. 

Oropteris cbaeropbylloides BRONGNIA H'l' sp. 
(im sterilen Zustande). 

Reuaultia cbaeropltylloides ZEILLEH 
(im fertilen Zustande). 

(Taf. I, Fig. 9.) 

Pecopteris chaeroph.IJl!oides BiwNos1.&11T, Histoire, 1836, p. 357, Taf. 115, Fig. 1, '2. 
Spltenopteri,s chaerophyffoides PnEsL, in Sn:nN11Eno, Versuch II, fase. 7 -8, 1838, S. 131. 

» ( Dicksonioides ?) cltaeropltylloides ScHrnPE1~, Traite I, 1869, p. 398. 
Clteilanthes Brongniarti E-rTrnoSHAUSt•;:.., Farnkräuter der Jetztwelt, 1865, S. 73. 
Renaultia chaeroplt,1JltOide.~ Z1m.L1<:R, Ann. SC. nat., (je scr., Bot. XVJ, Aug. 1883, 

p.18.J, Taf. IX, Fig. IG, 17. 
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? llapalop"teris ( Pecopteris) cliaerophylloides STutt, Carbonflora, 1 S85, S. 29 (ohne 
Beschreibung!). 

/Japalopteris typil'll 8Tu11, Zur Morph. u. Syst. d. Culrn- u. Carlionfarne, Sitzli. K. 
Akad. d. Wissensch., B<l. 88, Juli 1883, S. 28. 

Uvopteris cristata LANo~:s1rnotosKH zum Teil, in PoT0~11":, Abb. u. Bescbr. foss. Pf!., 
Lief. IV, 1 :.106, Nr. G2, Fi!{. l. 

Sphe11opteri< (OvopteriR) diaerophylluides Porn:rni:, Flora. d, Rott., 1893, S. 39. 
Uvopteris chaerophylluitles Po'l'ON11::, 1. c„ S. 4:L 

F. 1. 0., eiför111ig bis länglich-eiförmig, oft fast pecopteridisch, 

gelappt; Lappen spitz bis rundlich, oft ziemlich groß, gekerbt bis 

gebuchtet. Aderung fü·derig, MitteladPr, wie auch die zarten, 

ungPpünktelten Spindeln, oft etwas flcxuos. Die F. 1. 0. treten 
dicht gedrängt zu eiförmigen F. v. 0. zusammen, dabei verwachsen 

sie manchmal an ihrem unteren Rande seitlich miteinander. Auf­

bnu anscheinend fiederig; Heste bis dreifach gefiedert bekannt. Im 

fertilen Zustande sind die F. 1. 0. weniger tief gelappt; am Ende 

dür Seitenadern sitzen, nach ZEILLER, 1. c„ eiförmige, riuglose 

Sporangien, einzdn oder in Gruppen von 2-5 getrennt voneinander. 

Ovopteris cristata, mit der LANDESJUWRNEH unsere Art ver­

eiuigtf', unterscheidet sich vou ihr durch die größere Differenzie­

rung der Spreite und lanzettliche Lappen, sowie auch durch dil' 

F. v. 0., die bei unserer Art ganz ausgesprochen eiförmig sind, 
während sie bei Ov. Cl'istata sehr lang-eiför111ig, gauz all111ählich 

nach der Spitze zu vcrscl11nälert sind. Die Zugehörigkeit der von 

STUR (Carbouflora, 1885, S. 29) llapalopte1·is (Pecopteri~) clwero­

pl1.1Jlloides benannten Ucste, die GnAND'EunY in Flore Carb. dn 

dPp. de la Loire, 1877, Taf. 7, Fig. 1, 2 abgebildet hat, ist min­
destens zweifelhaft. 

Vorkommen: Mittleres prnduktives Carbo11 (Flora 5 und 6). 

Uuhrrevicr: Fett- und Gaskohle. 

Saarrcvicr: Saarbrücker und Ottweiler Schichten. 
Be Jg i en. 

Frnnkreicl1: B~cttkohlc des Pas-de-Calais. 

Orn11teris Sehwerini STUR sp. 
Hapalopteris Schwerini Srnn, Carbonßora, 1885, S. 43, Taf. XLf, Fig. 8, 8a. 
(?) Sphenopteris (Renaultia) Schwerini ZEILLER, Her.idee, 1899, p. l (j 1 Taf. 1, 

Fig. l?, IZa. 



aus der Familie der Sphenopteriden. 31 

F. 1. 0. eiförmig, meist etwas vorwärts geneigt, spllz1g, die 

au der Spitze stehenden ganzrandig, die tieferen meist etwas ge­

kerbt, bis fast dreilappig; der Lappen an der Spitze oft, wie 

schon STCJR bemerkt, gPgabelt, so daß anscheinend zwei gleiclt­

wertigP Lappen die Spitzr bilden. Adernng schwach, fiederig. 

Mittelader etwas flexuos. Die Spindeln anscheinend nackt, schwach 

flexuos. Reste bis zweifach gefiedert bekannt. Aufbau uud fer­
tile l{este unbekannt. 

STUR hat unsere Art, wie so viele andrre, zn semn »auf 

fertile R<'ste gegriindrten« Gattung Hapalopteris gestellt, 1111r weil 

die sterilen Rrste anderen Arten im Umriß ähnlich waren, deren 

fertile Reste er kannte. 

Vorkommen: Mittleres Produktives Carbon (Flora 5 1111d li). 

Ober-Schlesien: Ürzescher Schichten. 

Saar r e vier: Saarhriicker Schichten. 

Ovopteris ßurgkensis STERZRL sp. 

Spl1enopteri~ cri.~tatn Biw>10~1A1tT bei Z1rn.1.EH, Commentry, 1888, p. 64, Taf. III, 
Fig. 1, 2 (ohne die Synonymie !J. 
ßurgkensi.~ ST1mzEL, Rotliegendes im Plauenschea GrunJe, l 8:J3, 
S. 9, Taf. 1, Fig. 1, 2. 

Uvopteris pecopteroides LASDESKHOENE!l in P0Tos11::, Abb. 11. ßeechr. foss. Ptl., 

Lier. IV, l!!OG, Nr Gl. 
Splie11opteris (/Jiscopteris) cristata Z1m.1,1m, Blanzy et Creusot, IT, 1906, p. 1 O, 

Taf. 1. II, III, J<'ig. 3a his d. 
(Uvopteris pecopteroides = Splie11opteris /Ju.rgke11sis Z1m.LF.u, brieflich, 9. VI. 1 !J07.) 

F. 1. 0. groß, eiförmig bis länglich-eiförmig, gesägt (meist au 

dPn untereu W edelteilen) und dann meist fast pecopteridisch an­

sitzend, bis fast doppelt gesägt bis geteilt (an den oberen WedPl­

teilen); im letzteren Falle sitzen sie emplwnopteridisch an, 1111d 

die Lappen sind meist zn scheinbar selbständigen Fiedern oben 

ausgebildet, ihrerseits gesägt und nur tief am Grnnde verbunden; 

sie habeu dann auch eine Mittelader mit fiederigeu Seitenadern; 

das an der Basis sitzende anadrome .l!'iederchen ist dann größer 

als die iibrigen. Aderung fiederig; die Spindeln anscheinend ~latt 

oder etwas geflügelt. Rrste bis dreifach gefi•·drrt. Aufbau firderi~. 

Fertile Reste nach ZEILLEI:{ 1. c. zu Discopteris gehörig. Die Sori 
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sitzen 111 zwei Reihen geonlnrt in der Mitte zwischrn Mittelader 

und Hand der F. 1. 0. und hesteheu aus vielen netzadrigen, stark 

runzeligen Sporangien (ZEILLER 1. c. Taf. III, Fig. Ha- d). Die 

oberen Teile des fertilen Wedels scheinen steril zu blPihen (ZEILLER 

1. c. Taf. II, Fig. 1, 2). Von HRONGNIART's Ovopteris cristata un­

terscheidt>t sich unsere Art namcntlieh durch die F. 1. 0., die bei 

unserer Art fast pecopteridisch ansitzen, wenn sie ungeteilt sind, 

währeud dieselbrn bei (h. cristata sphenopteridisch ansitzen; weun 

sie geteilt sind, sind die Lappen der F. 1. 0. bei Ov. Burgkensis 

stets breit und stark gesägt, während sie bei Ov. cristata dann 

schmal uud ganzramlig sind. Die Spindeln von Ov. cristata sind 

uieht geflügelt. 

Daß Ov. pecopteJ"Oides mit Ov. Burgkf'nsis STERZEL identisch 

ist, darauf hat ZEILLER nus brieflich aufmerksam gemacht. 

Vorkommen: Obrrstes Produktives Carbon und U 11teres Rot­

fü•gendes (Flora 7-9). 
Sachsen: Rotliegc;1dt>s des Plauensehen Grundes (STEHZEL). 

Frankreich: Cornmentry (=Ob. Ottweiler Schichten). 

Ovopteris herbacea BouLA Y sp. 

Sphenopteris herbacea BouLAY, Terrain houiller du Nord, 1!376, p. '27, Taf. 1, Fig. 5. 
Sorvtheca !terbacea Si·un, Carbonflora, 1885, S. 279, Taf. XXXIY, Fig 4-8. 
::;phe11opteris (l~ymenopliyllites) lierbacea Z1m.1.1·:n, Valencienncs, 1888, p. JCG, Atlas 

1886, Taf. VI, Fig. 4, Taf. VII, Fig 3, 4. 

F. 1. 0. eiförmig bis länglieh-eiförmig, gelappt, bis tiefgelappt 

bis geteilt; Lappeu stumpf~ meist etwas vorwärts geneigt, an ihrer 

Spitze oft etwas verbreitert und oft ihrerseits zwei- his dreilappig; 

Aderung fiederig, in jedem Lappen und dessen Teilen eine Seiten­

ader. Die F. 1. 0. setzen sich zu eiförmigen bis länglich-eiförmigl'n 

F. v. 0. zusammen, die ihrerseits ähnliche F. 3. 1. 0. bilden. W e­

delreste bis vierfach gefiedert. Fertile H.e~tc nicht sieher bekannt. 

STUR hat unsere Art zu Sorotlteca gestellt, weg-en der Alm­

lichkeit der sterilen Reste mit S. C1·epini, ohne siehere fi.·rtile 

Reste zu kennen; er sah F. 1. 0., die etwas verdickt schienen, fi'ir 

fertil an, konnte aber keine Sporangien tlaran finden. 

Unsere Art körmtc vielleicht ~dion zur f'ulge11tlcn Gattuug 
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Ovopteridiuni gerechnet werden. Aber wegen der meist nicht gam: 
geteilten und stumpf lappigen F. l. 0. dürfte sie besser bei Ovopteris 

bleiben. 
Vorkommen: Mittleres Produktives Carbon (Flora 5 und 6). 
0 b er-Schlesien: Orzescher Schichten. 
Saarrevier: Flammkohle. 
Belgien. 
Frankre i eh: Valenciennes. 

Ovopteris cristata BRONGNIART sp. 
(im sterilen Zustande). 

Discopteris STUR 

(im fertilen Zustande). 
(Taf. I, Fig. 8.) 

Pecopteris cristata BRONGNIART z. T. Prodrome 1828, p. 58; Histoirc des vegc\­
taux fossiles 1836, p. 356, Taf. LXXV, Fig. 4. 

Sphenopteris cristata PRESL in SnmNB•:1w, Flora der Vorw. II, fase. 7, 8, 1838, 
s. 131. 

» Goldenbergii ANnRÄ, Vorwelt!. Pfl. 1865-69, S. 43, Taf. XIV. 
(Dicksonioides) cristata ScHIMP1.:n, Traitc\ I, 186\J, p. 397. 

Discopteris Goldenbergii STUR, Carbonflora 1885, S. J.'i3, Taf LIII, Fig. 6. 
Sphenopteris (Ovopteris) Go/denbergii und Ovopteris Goldenbergii PornN1f:, Flora 

des Rotliegenden 1893, S. 3~ (excl. Abbilduog). 

F. 1. 0. meist ein wenig vorwärts geneigt, kreis- bis lang­
eiförmig, feingesägt bis tiefgelappt und dann manchmal fast pe­
copteridisch ansitzend und zuweilen etwas herablaufend, selten ge­
teilt und dann immer sphc>nopteridisch ansitzend; Lappen abge­
stumpft bis spitzig, ziemlich breit. Aderung fiederig, Mittelader 
zuweilen undeutlich und etwas flexuos; Seitenadern deutlich fie­
derig bis scheinbar gegabelt. Die F. 1. 0. setzen sich zu lang­
eiförmigen bis sehr langen, allmählich nach der Spitze zu ver­
schmälerten F. v. 0. zusammen; Spindeln ziemlich kräftig, mehr 
oder weniger dicht und fein gepunktet; die Pünktelung zuweilen 
nicht sichtbar. Reste bis dreifach gefiedert bekannt. Aufbau 
wohl :fiederig; fertile Reste nicht sicher bekannt. 

Die von ZEILLER (Blanzy et Crensot II, 1906, Taf. I, II, III) 
abgebildeten fertilen Reste gehören zu 0. Bui·gkensis. Ein Rest. 
in der Sammlung der Geologischen Landesanstalt in Berlin, dessen 

3 
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wahrscheinlich fertile F. 1. 0. nur von der Oberseite sichtbar sind, 

zeigt diese fast kreisrund, ziemlich tief gekerht und etwas aufge­

dunsen; sie machen den Eindruck einer Faust; Sporangien konnten 
bisher nicht festgestellt werden; die der Spindel zunächst sitzen­

den Fiedern bleiben steril und tragen Goldenbei·gi-Charakter. Die 

Zugehörigkeit des von STUR 1. c. abgebildeten fertilen Restes zu 
unserer Art ist zweifelhaft. 

Von Ov. cliaerophylloides unterscheidet sich unsere Art im 

sterilen Zustande durch die gepunkteten, stärkeren und immer 

geraden Spindeln; bei Ov. chaeropliylloides sind diese oft flexnos, 

dünn und nackt; ferner sind bei unserer Art die Lappen der 

F. 1. 0. meist etwas spitzer, bei Ov. chaeropltylloides breiter, ab­
gerundet und gebuchtet; endlich sind die F. v. 0. bei unserer Art 

sehr lang-eiförmig, bei Ov. cliaerophylloides dagegen immer deutlich 

eiförmig. Im fertilen Zustande verändern sich bei Ov. chaerophylloi­

des die F. 1. 0. nicht wesentlich, während sie bei unserer Art an­

scheinend sehr umgestaltet sind. 

V orkornmen: Mittleres Produktives Carbon (Flora 5 und ti). 

Saar r e vier : Saarbrücker Schichten. 

Ovopteridium n. g. 

F. 1. 0. im ganzen eiförmig, geteilt bis tief-gelappt. Lappen 

lanzettlich bis lineal-lanzettlich, nie abgerundet, einfach bis an der 

Spitze (meist 2-3-) gelappt. Diese Lappen ebenfalls spitz. Die 
Lappen erster Ordnung vorwärts geneigt bis sparrig; daher oft 

fast palmatopteridischen Eindmck machend, doch fehlt das typisch 
Palmate. Das Eiförmige der B~. 1. 0. tritt immer ausgesprochen 

hervor. Aderung fiederig. Die F. 1. 0. setzen sieh zu meist 

länglich- bis lang-eiförmigen bis lang-dreieckigen F. v. 0. zusam­

men. Spindeln nackt oder gepunktet. Aufbau fiederig oder di­
plothmematisch. Fertile Reste discopterisähnlich. 

Unsere Gattung bildet einen Übergang von Ovopteris zu 

Palrnatopteris; wir wenden den Namen Ovopteridiuni, »Ovopteris­

ähnlich«, an, um damit die Übereinsti111mung mit Ovoptais in vielen 

Punkten zum Ausdruck zu bringen. Die hierher gehörigen For-
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men unterscheiden sich aber besonders durch ihre tiefgeteilten, 
spitzlappigen }i\ 1. 0. recht gut von den typischen, meist rundlich­
lappigen Ovopteris-Arten im engeren Sinne, so daß wir sie ab­
trennen zu müssen glaubten. 

Ovo11teridium Sclrnmanni STUR sp. 
(im sterilen Zustande). 

Disco11teris Schumanni STUR 
(im fertilen Zustande). 

(Taf. 1, Fig. 10.) 

Discopteris Schumanni STun, Zur Systematik der Culm- und Carbonfarne, 1883, 
S. 61, Fig. 17c, d, und Carbonflora, 1885, S. 147, Textfig. 2lc, d, 
auf S. 141, Taf. LIV. 

Ovopteris Scltumanni PoTO:-m::, Lehrbuch 1899, S. 142. 
Spltenopteris (Discopteris) Schumanni Z.:1LLER, Blanzy et Creusot, 1906, Register 

p. 261 und Atlas, Taf. III. 

F. 1. 0. eiförmig, geteilt bis tief gelappt, Teile lanzettlich, 
spitz, vorwärts gerichtet; Aderung fiederig, Hauptader ziemlich 
deutlich sichtbar, sendet in jeden Teil eine Seitenader; die F.1. 0. 
setzen sich zu ei- bis lang-eiförmigen F. v. 0. zusammen; die erste 
basale katadrome F. 1. 0. an jeder l<'. v. 0. und die erste basale 
F. v. 0. an jeder F. 3. 1. 0. neigen zu aphleboider Bildung. In 
ihrer Form weichen diese Fiedern nicht sehr von der Gestalt der 
übrigen ab; nur sind sie etwas weniger dicht und die Lappen der 
F. 1. 0. sind schmaler als gewöhnlich. Spindeln nach STUR spreu­
schuppig; die Exemplare der Berliner Sammlung zeigen derartiges 
nicht. Aufbau fiederig; Reste bis dreifach gefiedert. Im fertilen 
Zustande sind auf den F. 1. 0. in gleichem Abstande von Mittel­
ader un<l Rand meist 6 - 12 große, kreisrunde Sori vorhanden, 
die bei voller Ausbildung fast den ganzen Raum zwischen Mittel­
ader und Rand einnehmen. Die Spreite der F. 1. 0. ist dann ver­
ändert und viel weniger geteilt; in den Sori sitzen an einem kurzen 
säulenförmigen Receptaculnm sehr viele (nach STUR über 70) Spo­
rangien, anscheinend ohne Indusium. Über ihre nähere Form ist 
nichts bekannt; die fertilen F. 1. 0. sitzen an den F. v. 0. meist 
mehr nach der Basis zn, während die mehr nach der Spitze zu 
sitzt>nden F. 1. 0. oft steril bleiben, ebenso die aphleboiden Fiedern. 

3* 
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Über die Unterschiede von Ovopteris Karwinensis, der unsere 
Art in mancher Beziehung nahe steht, vergl. das bei dieser Art 

Gesagte (S. 28). Ferner zeigt unsere Art manche Übereinstim­

mung mit Ovopteris Cl'istata. Bei dieser sind jedoch die Lappen 

der F. l. 0. Lreiter und an der Spitze meist etwas abgerundet, 

also stumpfer. Außerdem fehlt ihr die für unsere Art so charak­
teristische apbleboide Ausbildung von F. l. 0. 

Vorkommen: Oberer Teil des Mittleren Produktiven Carbons 
(Flora G). 

Niederschlesien: Bis jetzt fast nur aus der Ruben-Grube 
bei Neurode: 7. Flöz. 

Ovo11teridin111 Vüllersi ~TUR sp. 

Discopteris Vüllersi STUR, Carbonflora, 1, 1885, S. 156, Taf. XXXIII, Fig. 3. 
Sphe11opteri's (Discopteris ?) Vüllersi ZEI1.LER, Heracl0e, 1899, p. 20, Taf. II, Fig. 2-4. 

F. 1. 0. eiförmig bis kreis-eiförmig, geteilt bis tiefgelappt, 
Lappen lauzettlich, einfach bis gezweiteilt; Aderung undeutlich, 

fiederig; von der schwachen Hauptader gehen in jeden Lappen 
und dPssen Teile je eine Seitenader ab, sctzm sich zu F. v. 0. 

zusammen, die an den unteren Teilen des Wedels groß, verhält­

nismäßig locker und langeiförmig sind, an den oberen Teilen da­
gegen klein, dichtgedrängt und eiförmig bis fast kreis-eiförmig, 

so daß sie fast wie F. !. 0. aussehen. Die katadromen basalen 

F. v. 0. an den Spindeln v. 1. 0. zeigen öfter eine schwache Nei­

gung, sich zu aphleboiden Fiedern auszubilden. Spindeln schwach, 
anscheinend glatt. Aufbau fiederig; Reste bis dreifach gefiedert. 
Fertile Heste unbekannt. 

STUR hat diese Art zu semer Gattung Discopteris gestellt, 

obwohl bis jetzt keine fertilen Reste bekannt sind; er tat dies, 
wie er selber sagt, nur mit Rücksicht auf die Ähnlichkeit mit 

Ovopteridium Schuma1ud. Sie steht diesem allerdings in ihrer 

Form sehr nahe, namentlich ähneln ihre F. v. 0. an den oberen 

Teilen des Wedels den F. 1. 0. des Ov. Schumanni, namentlich da 
beide oft gleich groß sind. Jedoch sind die F. v. 0. unserer Art 

dann stets kreisförmig- und 1nachen einen geschlossenen Eindruck, 
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während die F. l. 0. von Ov. Schumanni stets lang-eiförmig siud 

und ein lockeres Aussehen haben. 

Vorkommen: Mittleres Produktives Carbon (Flora 5 und ? ß). 

Kleinasien: Heraclea, Etage de Coslon (ZEILLER). 

Oberschlesien: Orzescher Schichten. 

Ovopteridium Schatzlare.nse STUR sp. 

!Jiplotlnnema Sd1atzlarense STrn, Steinkohlen in Ober-SchlesieR und Rußland. 
Verhdlg. d. geol. Reichsanstalt, 1878, ohne Beschreibung u. Abbild., 
Nr. 11, S. 22, 24, 25. 

llnpalopteris Scliatzlarensis STuR, z. T., Carbonflora, 1885, S. 58, Taf. 38, Fig. 7, 
7a; Taf. XL, Fig. 2-6. Textfig. Xlb und c. 
Aschenborni STrn, 1. c. S. 63, Taf. XXXIX:, l<'ig. r., Textfig. XIIa u. b. 

Splie11opteris (Renaultia) Sdwtzlarensis Z1m,1,im, Heraclee, 189~>, p. 15, Taf. I, 
Fig. 11. 

011opferis Asc11enborrn P0Tol11(.:, Lebrb. 1899, S. 143, Fig. 136. 

F. 1. 0. eiförmig, geteilt bis tief-gelappt, Lappen ziemlich 

sparrig, etwas herablaufend, von der Basis nach ihrer Spitze zn 

verbreitert, ihrerseits fast immer in meist drei (zwei bis viele) 

mehr oder weniger tief getrennte spitze Lappen geteilt. Die F. 1. 0. 

wenig vorwärts geneigt; Aderung fiederig; in jeden Lappen geht 

eine Seitenader, die in dessen etwaige Teile weitere Seitenadern 

absendet. Die F. 1. 0. setzen sich zu eiförmigen, bis länglich­

eiförmigen F. v. 0. zusammen, die ihrerseits zu lang-eiförmigen 

F. 3. 1. 0. zusammentreten. Spindeln zart nnd dünn, sehr oft 

flexuos, nackt; Reste bis dreifach gefiedert; fertile Reste nicht 

sicher bekannt. 

Das von STUR 1. c. Taf. 40, Fig. 1, als ))oberer Teil emes 

sehr schön erhaltenen Blattes« wieder abgebildete Original von 

HüHL (Paläontogr. XVlII, Taf. XVI, Fig. 5) zu Sphenopteris Bronni 

GU'l'JHER gehört nicht hierher. Das uns vorliegende Original, wie 

auch STUR's Abbildung haben einen viel gröberen Habitus als 

unsere Art. Die Spindeln aller Ordnungen sind dick, während 

sie bei unserer Art sehr fein, »fädlich«, wie STTm richtig bemerkt, 

sind. Ferner sind die ~'. 1. 0. unserer Art mehr zerteilt und haben 

weniger Blattspreite an den Adern als Jas IVim}sche Exemplar, 

was auch aus <ler allerdings nicht sehr guten Textfigur STUR's 
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(1. c., p. 59) hervorgeht, wo a dem RöHL'schen Original ziemlich 
nahe kommt~ während b unserer Art annähernd entspricht. Über­
gänge von a zu b sind bisher nicht gefunden. Dagegen irst STuR's 
Hapalopteris Ascltenborni identisch mit unserer Art; von Fiedern, 
die genau der Detailfigur STUR's (l:la, l. c., S. 64) entsprechen, 
finden sich, manchmal sogar an demselben Stück, alle Übergänge 
zu der »normalen« Schatzla,rensis-Ficder. Aphleboidc Fiedern, wie 
STUR sie abbildet, konnt<'n allerdings an den Berliner Stücken 
nicht beobachtet werden. Der von STUR 1. c abgebildete fertile 
Rest gehört anscheinend nicht hierher. 

Vorkommen: Mittleres Produktives Carbon (Flora 5 ). 
Oberschlesien: Orzescher Schichten. 
Niederschlesien: Schatzlarer Schichten. 
Ruhrrevier. 

Oropteritlium Bronni v. GuTBIER sp. 

Sphenopteris Bronni v. GuTBIER, Zwickau 1835, S. 37, Taf. IV, Fig. 11, Taf. V, 
Fig. 1, 2. 

Ilapalopteris &hatzlare11sis STun, z. T., Carbonflora, 1885, S. 62, Taf. XL, Fig. 1. 
non Splienopteris (lfymenop/1yllites) Bronni z~;ILLER, Valcnciennes, 1888, p. 104, 

Taf. Vll, Fig. 5. 

F. 1. 0. eiförmig bis lang-eiförmig; tiefgelappt bis geteilt; 
Lappen rundlich, zugespitzt bis fast lanzettlich, meist ganz, seltener 
gegabelt; die tiefäten Lappen oft größer alrs die übrigen und bis 
vierlappig. Adernng fiederig, Hauptader schwach, etwas flexuos; 
die F. 1. 0. setzen sich zu eiförmigen, bis lang-eiförmigen bis lang­
dreieckigen F. v. 0. zusammen. Spindeln ungepuuktet, mehr oder 
weniger flexuos, anscheinend geflügelt. Aufbau fiederig; Reste 
bis dreifach gefiedert. Fertile Reste nicht bekannt. 

Der von GEINIT:l (Steinkohlenform. in Sachsen, 1855, S. 16, 
Taf. XXIII, Fig. 16) ab Sphen. Bronni beschriebene und abge­
bildete fertile Rest gehört ebensowenig wie der 1. c., Fig. 15, ab­
gebildete sterile Rest hierher. Sie entsprechen den Angaben 
GUTBIER's durchaus nicht. Die F. 1. 0. sind viel foiner zerschlis­
sen als bei unsern Art, ferner fehlt den Spindeln durchaus die 
Flexuosität. ZEILLJm l. c. hat wohl auf GEINIT:l's Angaben seine 
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Splienopteris (Hymenophyllites) ßronni grgründet. Von der von 

ZEILLER abgebilJeten Art befindet sic!1 ein Stück von der Frie­

drichsgrnbe bei Eckersdorf (Nieder-Schlesien) in <ler Sammlung 

der Grologischen Landesanstalt zu Berlin. Dieselbe ist eine echte 

Palmatopteris. \Vir benennen sie Palmatopteri8 Zeilleriana. Das 

Original zu GuTBIER's Abbildung ist anscheinend vrrloren ge­

gangen. Wir mußten uns deshalb an die Detailzeichnuug GuT­

HIER's und srine Beschreibung halten. Rie stimmen mit den in 

<ler Sammlung der Geologischen Landesanstalt befindlichen Ori­

ginalen RönL's (Paläout. X VIII, Taf. XVI, I1'ig. 5), die STUR 1. c. 

zu seiner Hapafopteris Sdiatzlarensis stellt, vollkommen überein, 

so daß wir diese als die echte GUTBIER'sche Art ansprechen zu 

müssen glauben. 

Vorkommen:. Mittleres Produktives Carbon (Flora 5 und (?) 6). 

Sachsen: Zwickau (v. GUTBIF.R). 

Ruhrrevier. 

Ovo1iteridium Gutbieriannm GEINITZ sp. 

Sphenopteris caudata L1Nn1,i;y u. HuT"roN, bei GuTBIF.R, Gaea von Sachsen, 1843, 
S. 76. Abb. dazu in GurnmR, Zwickau 1835, Taf IV, Fig 13. 
Gutbieriana G1msnz, Steinkohlenform. in Sachsen, 1855, S. 15, Taf. 
XXIII, Fig. 10. 

Diplothmema acutilobuin STERNBERG bei Z1nLLEn, „Fructifications de Foug. du lerr. 
houillier« 1883, Ann. sc. nat. 6. Ser. Bot .• XVI, p. l!J9, 209, Taf. XI, 
Fig. 2--5. 

» Xeilleri STun, Carbonflora 1885, S. 329. 

F. 1. 0. eiförmig bis länglich eirörrnig, gelappt bis tief gelappt; 

Lappen spitz, schräg aufwärts gerichtet, die oberen einfach, die 

unteren mit 2--3 spitzen Lappen (Zähnen). Die katadromen ba­

salen Lappen der am Grunde der F. v. 0. stehenden F. 1. 0. zeigen 

öfters die Neigung, sich wie F. 1. 0. auszubilden, die oft fast ganz 

so groß werden wie ihre Ursprnngsfieder. Dadurch gewinnen sie 

häufig etwas palmatopteridisches Aussehen. V 011 der schwachen 

Mittelader der F. 1. 0. gehen fiederig Seitenadern aus, in jeuen 

Lappen und Zahn in weiterer fiedrriger Verzweigung je eine. Die 

F. 1. 0. bilden lang- eiförmige bis eiförmig-lanzettliche F. v. 0. 

Spindeln kräftig, nackt, schwach längsgestreift; Diplothmema-Anf-
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bau. An der Ansatzstelle der Spindeln zweiter Ordnung, an der 

Ilauptspindel, sitzen je zwei aphleboide F. v. 0.; sie haben 1m 

ganzen denselben Anfbau wie die anderen Fiedern, nur sind die 
Lappen ihrer F. 1. 0. schmaler als bei den iibrigen Fiedern. Im 

fertilen Zustande sind die Lappen der F. 1. 0. schmaler und un­

gezähnt; an der Spitze jedes Lappens sitzt am Ende der Ader 
ein ))Sorns« (Sporangium?). 

ZEILLER (V all'nciennes 1888, p. 153) nennt die von ihm (1. c. 
Atlas 1886, Taf. XV, Fig. 5, 5a, b) an den fertilen Fiedern abge­

bildeten ellipsoidisch-kugeligen Organe Sori; Sporangien sind in 

ihnen aber noch nicht nachgewiesen; bei ihrer Kleinheit könnten 
diese Organe selbst einzelne Sporangien vorstellen. 

Vorkommen: Mittler<'s Produktives Carbon (Flora 6). 
Sachsen : Oberhohendorf (Scherbenkohlenflöz) (GEINITZ 1. c.). 
Saa rrevier: Saarbrücker Schichten. 

Frankreich: Valenciennc·s: Fettkohle des Pas de Calais 
(ZElLLEH). 

Ovopteridinm Walteri STUR sp. 
Cal!Jmmotheca ll"alteri STrn, Carbontlora 1885, S. ~GH, Taf. XXXIV, Fig. 4. 
l'almatopteris ll"alteri Po-roi<1i<, J ahrb. der Königl. Preuß. Geolog. Landesanstalt 

für 189:?, er,chienen 1893, S. 8, Taf. III. 

F. 1. 0. eiförmig bis länglich- eiförmig, geteilt; Zipfel oder 

Lappen zugespitzt; einfach bis viel- (meistens zwei- bis drei-) 
teilig, oft zu sei bständigen Fiederchen werdend. Aderung fiede­

rig; in jeden Lappen (Zipfel) und dessen Teile geht eine Seiten­

ader. Spindeln schwach, anscheinend nackt, mit oft deutlich her­
vortretendem zentralen Leitbiindel. Reste bis zweifach gefiedert 

bekannt. Fertile Reste nicht sicher bekannt. 

Da bei unserer Art der typisch-palmate Charakter, insbeson­
dere das Lanzettliche der letzten Abschnitte, sehr znrticktritt, der 

eiförmige Umriß der F. 1. 0. dagegen recht deutlich hervortritt, 

so glauben wir, die Art beim neuen Genus Ovopteridiurn unter­
bringen zu müssen. 

Vorkommrn: Mittleres Produktivrs Carbon (Flora ß). 
Niederschlesien: Neu-Lässig: Viktorgrube. 
Saarrevier: Flammkohle. 
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Ovopteridium fascicula1•e RoEMER sp. 

Spl1enopteris fnscicularis RoF;~nm, Beilräi;:e zur Kenntnis des Harzgebirges, 1860, 
IV. Abt., S. 179, Taf. XXVIII, Fig. 9. 

(?) Spli.enopleris acutiloba 8'l'lmrn1ma bei ANoR;\, Vorweltl. Ptl„ 1865 -1869, S. 19, 
Taf. VI. 

(?) Sphenopteris Coemansi ANrrn:\ bei STrn, Cnlmtlora 1875 -·77, II, S. 227 (121). 
(?) Discopteris Coemansi STUn, Carbonflora 1885, S. 157. 
Splienopteris lanceolata GuT11rnR bei ZEILLER, Bull. soc. geol., 1884, 3. ser. XII, 

p. 194. 
» Coemansi AN01<;\ bei ZE1LL1m, Valencieones, 1888, p. 130, T. VII, 

Fig. l. 

F. 1. 0. ziemlich stark vorwärts geneigt; ei- bis keilförmig, 

einfach bis m zwei bis viele Lappen geteilt. Lappen lineal- lan­

zettlich, ebenfalls vorwärts geneigt; vielfach zu zwei oder mehreren 
seitlich miteinander verwachsen, so daß mitunter nur die Spitzen 

frei bleiben. Setzen sich zu kreisförmigen bis eiförmigPn bis 

länglich-eiförmigen F. v. 0. zusammen, die durchaus <len Eindruck 

eines in sich geschlossenen Ganzen machen. Die an der Basis 
der F. v. 0. stehende anadrome F. 1. 0. ist oft größer und stärker 

geteilt als die übrigen. Die F. 3. 1. 0. sind lang-lineal bis fast 

parallelrandig. Spindeln kräftig, gerade, anscheinend glatt und 

nackt. Aufbau nicht sicher bekannt; Reste bis dreifach gefiedert 

bekannt; fertile Reste noch nicht gefunden. 

Vorkommen: Oberer Teil des Mittleren Produktiven Carbons 

(Flora 6). 

Deutschland: Piesberg bei Osnabrück. 
Frankreich: Pas de Calais: Fettkohle (ZEILLER 1. c.). 

Geologische und geographische Verbreitung. 

Es zeigt sieh bc>i den fossilen Pflanzen, wie anch bei den 

fossilen Tieren, daß ein Teil der »Arten« eine lange Lebensdauer 
gehabt hat, während ein anderer Teil bald wieder verschwindet. 

A her auch nicht alle Formen finden sich überall in demselben 

Horizont wieder, wie man oft angenommen hat, sondern es finden 

sich schon im Produktiven Carbon ziemlich ausgesprochene Lo-
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kalfärbungen der Flora, eine Tatsache, auf die PoTONIE (Florist. 

Glieder., J 896, S. 56, 58; Carbonkerne, Naturw. Sehr. 1902, Nr. 23, 

N. F., Bd. I) aufmerksam gemacht hat; GoTHAN (Naturw. Wochen­

schrift, N. F., Bd. VI, S. 593), hat näher ausgeführt, daß solche 

Lokalfärbungen tatsächlich schon damals existierten und zwar in 

weit größerem Maße, als man gemeiuhin annimmt. Daß diese 

nicht immer durch das Klima bedingt sind, ist anzunehmen. 
Denn eine an einem Orte entstehende ueue Form kann durch 

Hindernisse, über die wir uus jetzt keine Rechenschaft mehr 

geben können, au der Ausbreituug über ein weiteres Gebiet hin 

verhindert werden, in dem gleiche klimatische Bedingungen herr­

schen. Diese Tatsache ist leider bisher nicht oder zu wenig be· 

achtet worden, und so sind viele falsche Bestimmungen zu erklä­
ren; die betreffenden Autoren gingen bekanntlich vielfach von dem 

als selbstverständlich angenommenen Grundsatz aus, eine an irgend 

einem Punkt gefuudene CarbonpAanze an jedem anderen Punkt 

wiederfinden zu köunen. 

Der größte Teil der hier untersuchteu Formen ist nur aus 

wenigen Gebieten bekannt; bei solchen Formen, die in einem Ge­

biet sehr häufig sind, in anderen dagegen scheinbar ganz fehlen, 
wird man berechtigt sein, Lokalformen anzunehmen. Viele werden 

wohl noch in mehreren Revieren gefunden werden. Besonders 
auffällig ist es, daß man hei uns namentlich oft die der westlichen 

Flora angehörenden Arten scharf von denen scheiden kann, die 

zur östlichen gehören, während ein kleinerer Teil iiber das ganze 

Gebiet verbreitflt ist. Dabei ist zu bemerken, daß wir hier zur öst­
lichen Zone die Reviere Heraclea in Klein-Asieu, Ober- und Nieder­

S1.:hlesien und das Revier von Ebersdorf-Hainichen in Sachsen 
rechnen. Zur westlichen Zone gehön•n das Saarrcvier, Ruhrrevier, 

Aachener Revier, das belgische und das nord französische (Valen­
cienner) Revier, sowie die englischen Reviere. Das Zwickauer 

Revier ist ehenfalb hierher zu redmen (vergl. hierzu das bei den 
einzelnen Arten Gesagte und die folgenden Abschnitte). Zuweilen 

läßt sich auch zeigen, daß eine »Art« in der anderen Zone durch 

eine anscheinend nahe verwandte vertreten wird, 
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Zu erwähnen ist noch, daß sich bei unseren Arten fast me 

Küstenspezies von Binnenspezies unterscheiden lassen, wie dies 

GOTHAN für die Gattung Lonc!ioptei·is nachweisen konnte. 

Unteres Produktives Carbon. 

Die ersten echt<'n Sphenopteriden, die bereits aus dem Culm 

ins Untc>re Produktive Carbon heraufkommen, g<'hören zur Gattung 
Cuneatopteris und Sphenopteris. Sie sind natürlich in Schlesien, 

wo das Untere Produktive Carbon liickenlos entwickelt ist im Ge­

gensatz zu den westlichen Revieren, in bedeutend größerer Anzahl 
vorhanden als dort. Wir finden in den tiefsten Schichten von 
Cuneatopteris-Arten die zarte C. Völkeli, die vorläufig nur aus 
Nieder-Schlesien bekannt ist, ferner die etwas kräftigere C. diva-
1·icata; diese ist sowohl ans Ober- und Nieder-Schlesien bekannt, 
als auch aus Klein-Asien von Heraclea; da sie, eine so häufige 
Pflanze aus den westlichen Revieren, namentlich England, wo 

auch Unteres Produktives Carbon in großem Umfange vorhanden 
ist, nicht uekannt ist, so kann man sie bis auf weiteres als Cha­
rakterpflanze der östlichen Region ansprechen. Dagegen ist C. 
adiantoides sowohl aus dem ganzen Unteren Produktiven Carbon 

der östlichen Region, als auch aus dem Carboniferous limestone 

Schottlands bekannt, ist somit eine, wenigstens in unserem Gebiet, 
überall VC'rbreitete, für das Untere Produktive Carbon charakte­
ristische Pflanze. C. Westfalensis aus dem Ruhrrf'Vier scheint eine 
Lokalform zu sein, da sie bisher aus anderen Gebieten nicht be­

kannt ist; sie ist der C. adiantoides ziemlich ähnlich; es fehlen ihr 
aber besonders die Qnerriefen auf den Spindeln. 

Von Sphenopteris-Arten haben wir im Unteren Produktiven 
Carbou in den tiefsten Schichten die bis jetzt nur aus den Wal­

deuburger Schichten Nieder-Schlesiens bekannte Sph. trigonophylla, 
ferner von dort und aus den Ostrauer Schichten Ober-Schlesieus 

die zartere Sph. fragilis; größere Verbreitung hat Sph. bel"lnudensi­
jo1'mi8: sie ist iu Klein-Asien, in clen Aladja-Agzi-Schichteu in He­
raclea, von ZEILLER nachgewiesen, ferner ist sie aus Ober-Schlesien 

(Ostrauer Schichten), Nieder-Schlesien (Waldenburger Schichten) 

i1od durch GE:JNITZ aus Sachseu von Berthels<lorf bei Hainichen 
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bekannt. Sph. dicksonioides, die in Nieder-Schlesien his jetzt nur 

in den Waldenburger Schichten gefunden ist, geht in Ober-Schle­
sien bis in die Rybnicker Schichten hinauf. Im oberen Teil des 

Unteren Produktiven Carhons bPginnt in Schlesien Sph. Hoening­

hausi, die besondPrs im unteren Teil des Mittleren Produktiven 
Carbons eine sehr große Verbreitung gewinnt. Es ist hierbei zu 

bemerken, daß die westlichen Hoeningliausi-Formen viel dichter 
mit Spreuschuppen bedeckt sind als die östlichen. (Über einen 

möglicheu Grund hierfür s. p. 19). Im R11hrrevier beginnt Sph. 
Bciumleri schon in der Magerkohle, während sie anderswo erst im 

unteren Teil des mittleren Produktiven Carbons vorhanden ist. 

Mittleres und Oberes Produktives Carbon. 
Treten wir nun in den unteren Teil des Mittleren Produktiven 

Carbons, so folgt nns außer Sph. Hoeninglwusi, die jetzt ihre größte 
Verbreitung erlaugt, noch Sph. !3al'Urnlel'i, die im Uuteren Produk­
tiven Carbou nur in der Magerkohle des Ruhrrevirrs vorhanden war, 
jetzt abt•r in Oberschlesien in den N ikolaier Schichteu, in Nieder­
schlesien in dem unterPn Teil der Schatzlarer Schichten, in J{lein­

asien in den Coslou-Schichten von Heraclea (ZEILLER) auftritt. 
Es ist äußerst auffällig, daß dies<' Art wPstlich des Rurreviers ganz 
und gar fehlt; auch unter den Aachener Pflanzen hat sich noch 

keiue Spur davon gefunden. Zwei weitere Arten, die fiir den 

unteren Teil des Mittleren Produktiven Carbons im ganzen Gehiet 
charakteristisch sind, sind die im Saarrevier häufige, sonst sPhr 

zerstreute Sph. Sauveuri und die wenig häufige Spli. A11draeana. 
Die erstere begiunt in Oberschlesien nach POTONIE im Sattel­

flöz-Horizont, der noch zum Ünteren Produktiven Carbon gerechnet 

wird, und geht dort in die Nikolaier und Sorauer Schichten, 
während Splt. Andraeana dort in den dasSattelflöz überlagernden 
l{udaer Schichten auftritt und ebenfalls bis in die Sorauer Schichten 

hiuaufgeht. Iu Niederschlesieu finden sich beide in den Schatzlarer 

Schichten. Im Rnhrrevier ist Sp/1. Andl'aPana in der Fettkohle 
zn tindeu, während Spli. Sauvem·i nur aus der darüberliegenden 

Gas- uud Gasflammkohle bekannt ist. Spli. Sauveuri kommt ferner 
in der Fett- und Flammkohle des Saarreviers vor, iu Schichten, 
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die z. T. schon zum oberen Teil des Mittleren Produktiven Carbons 

gehören, ebenso in der Gaskohle des Inde- Warm- Reviers, ferner 
in Frankreich im Valencienner Revier in der Fettkohle von Douai, 
die ebenfalls schon zum oberen Teil des Mittleren Produktiven 

Carbons gehört. 
Eine allgemeine Verbreitung hat Sph. obtusiloba: sie ist von 

Heraelea aus den Coslou -Schichten bekannt, beginnt in Ober­
schlesien schon in dem Sattelflözhorizont, kommt in N iederschle­

sieu in den ganzen Schatzlarer Schichten vor, im Saarrevier in 

der Fettkohle, im Ru lirrevier im oberen Teil der Fettkohle und 
in der Gaskohle und geht bei Osnabrück sogar in die Piesberg­
Schichten, die bereits an der Grenze zum Oberen Produktiven 
Carbon liegen, meist in der Forma Schillingsi, hinauf. Sie ist 
ferner in Frankreich, England und Nordamerika ebenfalls in den 
gleichwertigen Schichten gefunden. Sie ist also der einzige Ver­

treter der Gattung Spltenopteris, der durch das ganze Mittlere 
Produktive Carbon unverändert fortbestanden hat. 

Eine auf die westliche Region beschränkte Form ist Sph. 

macilenla. Vom Zwickauer Revier beginnt ihre Verbreitung und 
geht nach PüTONIE über das Ruhrrevier, Saarrevier, Belgien und 
England bis in die Vereinigten Staaten von Nordamerika, wo sie 
in Cannelton in Pennsylvanien gefunden ist. Sie tritt überall im 
unteren und mittleren Teil des Mittleren Produktiven Carbons auf. 
Östlich vom Zwickau er Revier fehlt sie vollständig. Nur lokale 

Verbreitung hat Sph. Laurenti, die bisher nur in der Gas- und 
Fettkohle des Huhrrevirrs und in Valenciennes gefunden ist; sie 
fängt in den Gebieten an, wo Sph. Bänmleri aufhört, und hat von 
da aus westliche Verbreitung. 

Von Cuneatopteris findet sich im Westen im unteren Teil des 

Mittleren Produktiven Carbons C. elegantiformis, im oberen Teil 
C. laxifrons. 

Die beiden Gattungen Ovopteris und Ovopteridiuni unter­
scheiden sich im Vorkommen nicht. Die verbreitetste, wenn auch 

nirgends häufige Art der Gattung Ovoptel'i8 ist 0. '/'itlaf'J'olia. Sie 
findet sich in unserem Gebiet vom mittleren Teil des Mittleren 

Produktiven Carbons an aufwärts von lleraclea in Kleiu-Asien 
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durch Ober- und Nieder-Schlesien, den Piesberg, Ruhrrevier, 

Saarrevier bis Belgien und Frankreich und geht z. B. in Sachsen, 

im Saarrevier und im Valeucienner Revier ins Obere Prnduktive 
Carbon. Sie b('ginnt nherall dicht über den Schichten, in denen 

die letztPn Heste von Sph. 1/oem'nghausi sitzen. Einige weitere 
Arten, die wohl meist, weil sie nicht so sehr häufig sind, in ein­

zelnen Revieren bish<'r noch nicht gefunden sind, haben auch eine 

ziemlich weite Verbreitung im mittleren Teil des Mittleren Pro­

duktiven Carbons; die häufigste, Ovopteris herbacea, ist in Ober­
Schlesien, im Saarrevier, Belgien und Valencienner Revier nach­
gewiesen und wird wahrscheinlich auch in den übrigen Revieren 

in unserem Gebiet gefunden werden, ebenso wohl auch Ovopteris 
Schwerini, die bisher nur ans Ober-Schlesien und dt>m Saarrevier 

bekannt war. 
Uvopteridium Scltat:zlarense und Ovopteridiurn Walte1·i sind beide 

nur aus Nieder-Schlesien und dem Saarrevier bekannt, könnten 

also wohl ·auf die Binnenreviere (vergl. GOTHAN's Karte 1. c., 
S. 594) beschränkte Pflanzen darstellen. Neben diesen durch das 
ganze Gebiet verbreiteten Arten gibt es hier eine ganze Anzahl, 
die nur ein mehr oder weniger beschränktes Vorkommen besitzen. 

Zunächst zwei Pflanzen, die sich in der gauzcn östlichen Hegion 
im unteren Teil des Mittleren Produktiven Carbous finden, im 

westlichen Teile du gegen ganz fehlen: Ovopteris Karwinensis und 
Ovopteridium Vüllersi; beide sind von ZEILLER in den Coslon­

schiehten von Heraclea nachgewiesen und kommen in den ganzru 
Karwiuer Schichten Ober-Schlesiens vor, ferner ist Ovopteris Kar­

winensis aus den gleichwertigen Schatzlarer Schichten Nieder­
Schlesieus bekaunt, wo Ovopteridtum Viille1·si auch vielleicht noch 

gefunden werden wird. 
Hier ist auch noch OvopteJ"idium Scliumanni zu nennen, Jas 

eine Lokalpfla11ze Nieder-Schlesiens zu sein scheint; es ist bis jetzt 
nur aus der Ruhen-Grube bPi Nenrode und zwar in großer Menge 
bekannt, aus Schichteu, die dem oberen Teil des Mittleren Pro­

duktiven Carbons angehören. 

Wenden wir uns nach Westen, so habeu wir eiue anschei­
nend räumlich sehr besehriiukte Form iu Ovopteridiurn Bronni, das 
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bisher nur im Rnhrrevier und bei Zwickau gefunden ist (unterer 

Teil des Mittleren Produktiven Carbons). Eine weitere Lokalform 

im oberen Teil des Mittleren Produktiven Carbons ist Ovopteris 
cristata, die in der Flammkohle des Saarreviers eine sehr große 

Verbreitung hat, aus den Nachbargebieten aber bisher nicht sicher 
bekannt ist. Ovopteris cltaaophylloides und Ovopteridiuni Gutbie­

rianum, die beide im selben Horizont wie die vorigen vorkom­
men, sind auch auf die westliche Region beschränkt, sind aber in 

dieser allgemein verbreitet. Beide sind gemeinsam im Saarrevier 
und in der Fettkohle des Pas-de-Calais, im Valencienner Revier 

gefunden, ferner Ovopteridium Gutbierianum allein im Zwickauer 
Revier, Ovoptel'ii chaerophylloide8 im Ruhrrevier m drn gleich­

wertigen Schichten. 
OvoptNis Decheni m1d Oe. Weissi, zwei Arten, die im obersten 

Teil des Oberen Produktiven Carbons des Saarrevicrs in den Ott­

weiler Schichten beginnen, gehen dort in das Rotliegende über 

und finden sich u. a. auch in Thüringen im Rotliegenden in den 

:Manebacher und Gehrener Schichten wieder. 
Fassen wir nun unsere Beobachtungen zusammen, so zeigt 

sich, wie schon PoTONIE hervorhebt, daß im Unteren Produktiven 
Carbon die Cuneatopteris-Arten und von Spl1enoptel'is die klein­

blätterigen Arten ganz allein herTscLen. Im unteren Teil des 
Mittleren Produktiven Carbons sind die Cuneatopteris -Arten sehr 

wenig zahlreich geworden, die kleinfiederigen Arten von Sphenopteri8 

machen bereits den großfiederigen Platz, und es treten die Ovopte­
ris- und Ovoptel'idium-Arten auf, die im oberen Teil des Mittleren 

Produktiven Carlmns die übrigen schon verdrängen uud im Obereu 
Produktiven Carbon fast allein übrig sind. 

In der folgenden Tabelle haben wir versucht, eiuige Sphen­

opteriden nach den von PoTONIE (Flor. Gliederung des deutschen 
Carbons und Perms, 1896) im Carbou unterschiedenen Floren zu 

ordnen. Die hier nicht genannte Flora 1 entspricht dem Silur 
und Devon. Es ist ferner versucht worden, <lie 11ns vielen Re­

vieren sicher bekannten Arten von deuen zu trennen, die bis jetzt 
nur in der östlichen oder nur i11 der westlichen RPgion lwkannt sind. 
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1 

Arten 

Mittleres Produktives Carbon Oberes Produk· 
tives Carbon 

-~----------1---------

z. B. Orzescher (Schatz-1 z. B. Piesberg-Sch. 
larer) Sch. (Schlesien) Mitt!. n. Oh. Saarbriicker 
Fettkohle (Westfalen) Sch. 

,) 6 

1 

-Ovopt. Karw·inensis -1 
-Ovopt. Schumanni.-

--Ovopt. Vüllersi--I 

: 
i 

-Sph. Andraeana -1 
- Sph. Baeumleri 2) _ 

Hoeningltausi-- -----Ovopt. rutae 
--Sph. Saut•euri--

Splt. obtusiloba „ -----· 

Sph. tri foliolata----
- Ot•opt. Schwerini- --Ovopt. Walteri-
- -- Ovopt. herbacea-
-Ov. Sc./wtzlarense-

z. B. Ottweiler 
Schichten 

7 

folia 

-

---- -- - - ------- ----- - --
1 

-Gun. elegant(formis-1-- Gun. laxifrons --
---- Sp!t. Laurentii -- --

-- Sph. macilenta ---- - Ov. Burgkensis-
-- Sp!t. Potieri -- --- Ov. Weissi--

-· - ---Ovopt. clwero ph,ylloides Ov. Decheni---
-- Uvopt. cristata -- --Ou. Gutbierianum-
-- Ovopt. Brouni --Ov. fasciculare --

Rot­
liegendes 

1 8 u. 9 

1 

----

1 

. 

„ 

---

--·-----

1) Diese Arten fehlen anscheinencl in Enl'lland, obwohl FI. 3 dort entwickelt ist; im Ruhrrevier, Valenciennes etc. sind nur höhere Schichten vorhanden. 
2) Ni.::ht überall in denselben Horizonten'. Vergl. im Text S. 27. 
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Ac:rosticltum silesirzcwn 9 Cyclopteris . 4 
Arlirmtites trilobus 21 )) dilatata 21 
, llloiopteris 7 » polyphylla 21 
A rchaeopteris Sauveuri :/3 Dickso11ir1 floeninghausi lS 
Aspidites dicksonioides . 27 Diploth111ema acutilobum 39 

» macilentus 23 » Andraeanum :zo 
Callipteris . 4 )) dir:ksonioides 27 
Ca~1Jmmotheca 5 dilatatum 21 

» Räumleri 2G di1•aricata 10 
)) Jloenin,qhausi 18 elega11s 9 
» Larisdti. 18 » elegantiforme 13 
» Unkii 10, J(j » lobatum 23 
)) R o tltscltild i . 18 macilentum 23 
)) Sacltsei 2G 1l1ladecki 11 
)) Sddehani 1::; obtusilobum 22 

Stangeri 5, 18 po~IJplq;llum 21 
)) 11 'alteri 41) Se/1atzlarense 37 

Cheilanthcs ßrongniartii 29 trifoliolatum 21 
Cheilantltites dilatatus 21 

1 

)) Zeilleri 39 
» divaricat11.~ 10 Discopteris 5 
)) elegans. 9 Coemansi 41 
)) f/ oen in .IJ h 11 u.~i 18 ' )) Goldenbergii 33 

irreyularis 22 )) Karwinensis 28 
microlob11s IO Scltumanni. 35 
ohtusilobus 22 Vüllersi . 36 

)) tr((oliatus . 21 Eremopteris 7 
Conjunctae 15, :?-! Filicites 4 

Cuneatopteris . 7, 8 adianloides 9 
» adiantoides 9 » • (Sphen ) elegans !) 

» divaricata lO fragilis 10, 16 
)) elega11tifor111i~ 13 )) trifolwlatus 21 

laxiti·ons . u Fumaria officinalis 9 
linertris 14 G leiclw11iaceae 5 

» Völkeli 11 Gleic11e11ites 5 
Westfalensis 12 )) Li··kii 16 
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Glossopteris 
Hapalopteris . 
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4 
5 

37 Aschenborni 
(Pecopteris) chaero­
phylloides 30 

24 
37, 38 

30 

)) 

)) 

)) 

)) 

Hawle<L 

rotund~folia 

Scliatzlarensis . 
Schwerini 
typiw 

J;,agenostoma Lomaxi 
lunchopteris . 
lyyinopteris oldhamia 
Jllariopteris . 
N europteride.s 
Neuropteris 
Odontopteris 
Oligocarpia 
Ovopteridium 

)) Bronni 
f(L8ciculare 

)) Gutbierianwn 
)) Schatdarense 

Sc!wmanni 
)) Viillersi 

Walteri 
Ovo11teris 

» Aschenborni . 
» /Jurgke11si.~ 
)) ( J1aerop!tylloides 
)) cristata 

,)/erbacea . 
)) Karwi11e11sis . 

pecopteroides 
» rutaefolia 
» Schumanni 
» Schwerini 

Ovopteroideae 
Pal111atopteris 

)) elega11tifor111is 
Jl'alteri. 

» Zeil/eriana 
Pecopteride• 
l'ecopteris 

» c!taerophylloidcs 
)) cristata . 

30 
5 

19 
4 

19 
7 
5 
4 
4 
5 

28, 34 
38 
41 
;)9 

il7 
29, 35 

36 
'10 

7, 27 
37 
31 
29 

30, 33 
:12 
28 
31 

'>' -a, :!8 
35 
30 

8, :27 
7 

13 
40 
39 

:1 
4 

29 
33 

l'ecopteris ( Aspidides) 
» Pl11cke11etii 

Seite 

dicksonioides 27 
23 

Pseudopecopteris macilenta 
» nummularia 
» obtusiloba 
» trifoliolata 

Renaultia clweroph,IJlloides 
Rlwdea . 
8accopteris 
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Solutae . 
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asplenioides 
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bermudensiformis 
Bronni 

» Burgkensi.~ 

» cliaeroph,1Jlloides 

)) 

)) 

)) 

» 

)) 

)) 

)) 

)) 

caudata . 
Coemansi. 
cristata 
dicksu11ioides 
dilatata 
divaricata 
co11veriloba 
elcgans 
typ. elegantiforme . 
Falkenhaini . 

j(1scicularis . 
fragili.• 
Goldenbergii. 
yrandifrons . 
G1 avenl1orstii 
Guthieriana 
herbacea . 

23 
21 
22 
21 
29 

7 
5 
5 

15, 16 
32 

9 
5, 8 

7 
7, 15 

41 
20 
18 

19 -· 26 
IG, 17 

38 
31 
29 
39 
41 

31, 33 
8, 27 

21 
10 
21 

!l, 10 
13, 18 

17 
41 
16 
33 
22 
IG 
39 
32 

)) l loeni11ghausi 13, l 7, 18 
/ loeni11,qh. lari~chifor-
1111s. 18 

)) Hoening!t. Scldehani-
formis . 18 

4* 
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Sphenopteris Hoeninglt. Stanyer~'(or- Spltenopteris trigono11hylla 8, 24 
mis 18 )) (Ca('l/mmotheca) Jloe· 

)) irre,qularis 22 ninglu111si 18 
)) kznceolata 41 )) (Clteilantltides) lloe· 

Larisclii 18 11inglw11si 18 
» latilolia 22 ( Discopteri.s) l\aru·i-

Laurentii. 8, 24, 28 nensis , 2~ 
)) la:xifrons . H )) ( Discopteris) &!tu 
» linearis 14 111a1111i. 35 
)) lo/Jata. 23 » ( Discopteri.~) Füllersi ::16 

macilenta. 23 ( /(1pnenophylliW.) 
)) nummularia . 21 Bronni 38, 3!! 
)) o/Jtusiloha 22 )) ( l(vme11op/1yllite.'<) 
)) polypl1ylla 21 herbacea . 32 
)) Potieri 8, 21.i (Ovopteris) dtaero-
)) rotundijolia . 24 ph,IJ!loides 30 

" Sauveuri • 7 )) ( Renaultia) Sdmtzl11-
» Scl1illing~ii :!2 )) rensis . 37 
)) Steiningeri 23 )) (Renaultia) Sclw·erini 30 
)) tridactylites )() Sp/1e11011teroideae 8 
» triji1/iolata 20, ~2 



Tafel 1. 

Fig. ] . CuneatopteJ"is dirnrirata mit Sori am Ende der 

Lappen S. 10 

Fig. 2. Cuneatopteris Völkeli; zwei F. v. ( ). . S. 11 

Fig. 3. Cuneatopteris WMtfalr>nsis S. 12 
Fig. 4. Spltenoptel'is Andraeana; F. v. 0. mit Vorliiufer-

Fig. 5. 
Fig. G. 

Fig. 7. 

Fig. Sa. 

Fig. 8b. 

Fig. 9. 

Fig. 10. 

spitze; von v. lViHL's Original 

Spltenopleris Falkenlwini; vom Original 8TlJR's 

Spltenopte1·is tl"·igonopltylla; eine F. v. 0. 
Splienopteris Laurenti; zwei F. v. 0. 
Ovopteris cristata; zwei typische F. 1. 0. 
Ovoptei·is cristata; zwei F. 1. 0. der forma Gol-

S. 20 
s. 17 

s. 24 

S. 24 

s. 33 

denbei·gi . S. 33, 34 
S. 29 Ovopte1·is cltael'ophylloides; eine F. 1. 0 .. 

Ovopteridium Scliumanni; zwei typische uml eine 
aphleboid ausgebildete F. 1. O. s. 35 



Tafel I. 

3 4. .1. 

s b . 

.F1m1. ß· . b!IRJ::Nl.J gez. 



Fig. 1. 

Fig. 2. 

Fig. 3. 

Fig. 4. 

Fig. 4a. 
Fig. 5. 

Tafel ~. 

Sphenopteris Hoeuinghansi. 

s. 18. 

Eine F. v. 0., BIWNGNI.\IlT\; Original. 
F. v. 0., ziemlich stark aufgewölbtc F. 1. 0. tragend. 

Zeche »V er. Hamburg«, Witten; Flöz llundsnocken 

( = Mausegatt). 
F. v. 0. mit ziemlich flachen F. 1. 0. aus der Rudolfgrube 

bei Volpersdorf, 32. Flöz. 
F. v. 0. mit sehr stark aufgetriebenen F. 1. 0. (fertil?), 

Westfalen; ans v. RöHL's Sammlung. 

Flache F. 1. 0. (steril geblichene?) vou <lernselbcn Wedel. 
Vom Original zu STuR's Calymmotlteca Larisc!ti (Cnhufl. 

II, 1877, Taf. 10 (27)), zum Beweise, daß diese hier­

her gehört. 
A. F. V. 0. vom oucren Wedel mit rundlichen, aufge­

wölbten F. 1. 0. 
B. F. v. 0. vom mittleren Wedel mit weniger geteilten 

F. l. 0. 
C. F. v. 0. vom untersten Wedel mit ticfgeteiltcn F. 1. 0. 

Alle drei Wedel sitzen an einer gemeinsamen Haupt­
spindel. 

Fig. G. Flache, schmale F. 1. 0. von Zeche General und Himmels-

krone; Bochum. 
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